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1 keſonders bezahlen. 
Die Expedition des Geſelligen. 
—ĩ—ͤ? g ————— — 
Zur Lage. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Petersburg, Prinz 
Waldemar von Dänemarck hätte ſich im Namen des Herzogs 
von Orleans brieflich an den Kaiſer von Rußland gewandt 
wegen eventueller Aufuahme des Herzogs in die ruffiiche 
Armee. Kaiſer Alexander hätte darauf geantwortet, er 
ſahe mit Rückſicht auf die ausgezeichneten eee 
u der franzöſiſchen Regierung eine Unzukömmlichkeit 
arin, eine ſolche Bewilligung zu ertheilen, da die franzöſiſche 
Regierung darin eine Tendenz der Begünftigung der monar⸗ 
chiſtiſchen Partei erblicken könnte, während ßland den 
Parteierörterungen fremd bleiben wolle, ſo lange Frankreich, 
welches alle ſeine N koe beſitze, an ſeiner Spitze 
eine geachtete Regierung, wie jene Carnots habe. Auf den 
era des Prinzen Waldemar auf den Fall des Prinzen 
ouis Napoleon hätte der Kaiſer geantwortet, daß dieſer 
Prinz niemals Thronanwärter geweſen fei oder Verwickelungen 

mit der Regierung der franzöſiſchen Republik gehabt habe. 
Wenn dieſe Meldung des Pariſer Regierungsblattes wahr 
it — und es iſt kaum daran zu zweifeln — dann hätten 
wir hier zum erſten Male eine bedeutſame und deutliche per⸗ 
Pulide Kundgebung des Zaren für Frankreich. 


Zu den Vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn wird der Wiener „N. Fr. 
Preſſe“ aus Budapeſt gemeldet, es ſei von Deutſchland als 
die unerläßliche Vorausſetzung eines Handelsvertrages bes 
pay worden, daß die vertragſchließenden Theile bezüglich 

Eifendahn⸗Politik ſich ſolche Bürgſchaften gewähren, daß 
die Zollſätze durch die Tariſſätze nicht einfach aufgehoben oder 
umgangen werden können. 


Emin Paſcha berichtet, daß er in Bukoba am Viktoria⸗ 
See eine befeſtigte Station angelegt und nach Zurücklaſſung 
einer Beſatzung daſelbſt den Rückmarſch nach der Küfte an» 


getreten habe. 
1. Auf der oſtafrikaniſchen jetzt England gehörigen Inſel 
Lamu ift ein vom Sultan Fumo Bakari von Witn ange⸗ 
1 Aufſtand ausgebrochen. Der engliſche Generals 
niul in Zanzibar hat, da die Lage der Engländer auf Lamu 
he kritiſch iſt, Truppen des Sultans von Zanzibar herbei⸗ 
affen müſſen. Das Kanonenboot „Redbreaſt“ und der 
amper „Somali“ haben die Soldaten des Sultans zur 
Verſtärkung nach Lamu gebracht. 


. 


Die ſtreikenden ſchottiſchen Bahn beam ten und deren 
Anhang haben in den letzten Tagen noch mehrere Gewalt- 
tha teu begangen. Die Streikenden haben z. B. verſucht, Züge 
Entgleiſen zu bringen. Die Verſuche find aber glide 

ch vereitelt worden. Der Zugführer des Zuges von Hawick 
nach Neweaſtle wurde ferner bei ſeiner Ankunft in New⸗ 
zaſtle von Bahnbedienſteten derart mißhandelt, daß er ſich 
nunmehr weigert, dieſelbe Strecke wieder zu befahren. In 
Clarkſton wurde die Signalhütten zertrümmert und einer der 
Inſaſſen erheblich verletzt. Auch wurden Revolverſchüſſe ab⸗ 
gefeuert. In Blantyre ſtürmten die Anführer einen Laden 
und wichen nur der herbeieilenden Polizei und Militärmacht. 
Der bekannte Londoner ſozialiſtiſche Agitator Burns hilft 
durch ſeine Reden das Feuer ſchüren. 

Die ſtreikenden Eiſenbahnbedienſteten in Edinburg, Dundee, 

erth, Stirling und Greenock beharren noch immer auf ihren 
Forderungen und verſuchen die Angeſtellten der Glasgow und 
outhweſtern⸗Eiſenbahn zu bewegen, ſich dem Streik anzu⸗ 
chließen. Der Bürgermeiſter von Glasgow hat eine Ver⸗ 
ſammlung zuſammenberufen, um über die Mittel zu einer 
Bereinbarung zwiſchen den Streikenden und den Eiſenbahn⸗ 
Direktionen zu berathen. 


Eine wirkliche Hungersnoth iſt es, die jetzt die Arbeiter⸗ 
Liertel Londons, das Oſtende, heimſucht. Die Million Seelen, 
d in dieſen Quartieren hauſt, ift in den beſten Zeiten ſchon 
i ehr arm, ſeit einigen Wochen hat jedoch der anha eg! Aly 
der Schneefall und der den Straßenverkehr hemmende Rauch⸗ 
Rebel einen unbeſchreiblichen Nothſtand geſchaffen. 
Wie immer im Winter, begann die Noth unter den Dock⸗ 
arbeitern, die jest zum größten Theil unbeſchäftigt find. 
Da giebt es kräftige geſunde Männer genug, die wochenlang 
keine Arbeit finden, obſchon ſie täglich von einer Werft zur 
ndern gehen in der Hoffnung, eine Mahlzeit für ſich und 
die Kinder zu verdienen. Ein Stück Hausrath nach dem 
andern wird verkauft oder verpfändet, ſogar die wärmenden 
Kleider tragen die Unglücklichen fort, um dem unger zu 
wehren, die Kleider, die fie doch bei der grimmigen Kälte 
doppelt er gebrauchen. Denn auch die Kohlen fab durch 
den Schneefall, durch das Glatteis, das den Transport hin⸗ 
Bert, ungewöhnlich vertheuert, jo daß der Reiche, der im 
Sommer und im Großen einkaufen kann, nur halb fo viel 
für zahlt als der Arme. 


auf den „Geſelligen“ 


Selbſtverſtändlich fehlt es nicht an Vereinen, und auch die 
Geiſtlichkeit und die Armenbehörden, die ſich bemühen, dem 
Elend zu ſteuern, kommenihrer Pflicht nach. Das ſtädtiſche Armen⸗ 
haus in London ift hier leider am wirkungslofeſten, es ähnelt 
zu ſehr einem Zuchthaus, es läßt die Armuth beinahe als ein 
Verbrechen erſcheinen, ſo daß ſich der Arme, der noch Selbſt⸗ 
achtung beſitzt, hierher nicht wendet. Auch an Armenmiſſionen 
iſt kein Mangel, es fehlt ihnen jedoch an Einigkeit und Ord⸗ 
nung. Die „Heilsarmee“ hält ihre Zufluchtsſtätten Tag und 
Nacht den Darbenden geöffnet und gewährt einigen Tauſenden 
Unterkunft und Nahrung, der Verein der Dockarbeiter, der 
20000 Mitglieder zählt, übt Selbfthilje und vertheilt täglich 
einige Tauſend Portionen Suppe. 

Bis jetzt haben die Hungernden eine ſehr geduldige Hal- 
tung bewahrt, es wird jedoch das Eingreifen der ſtädtiſchen 
Verwaltung oder der Regierung verlangt und die Nothwendig⸗ 
keit desſelben auch allgemein anerkannt. 

Wie eine gründliche Abhilfe zu ſchaffen iſt, das iſt ein 
großes Räthſel; ob durch ſtaatliche Arbeitsſtätten, ob durch 
allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit u. ſ. w., wer vermag 
das ſicher auszurechnen? So viel ſteht ſeſt, daß die unregel⸗ 
mäßige, unzuverläſſige Beſchäftigung der Arbeiter die Haupt⸗ 
urſache des Nothſtandes iſt, und leider gewährt das Armen⸗ 
geſetz wohl dem Landſtreicher Unterkunft, bringt aber für die 
ehrlichen, durch geſchäftliche Kriſis brotlos gewordenen Arbeiter 
keine oder wenigſtens nur unzureichende Hilfe. 


Das Auswärtige Amt in Konſtantinopel hat 
ſich am Freitag endlich zu ſolgender öffentlicher Erklärung auf⸗ 
erafft: 

: Lutzki, von welchem ſeit einigen Tagen aus Anlaß 
einer Verhaftung in Konſtantinopel viel geſprochen wird, 
iſt Terroriſt (Gewaltmenſch, Nihiliſt) und in mehrere Kriminal⸗ 
unterſuchungen in Rußland verwickelt. Lutzki würde wegen 
derſelben Verurtheilungen erlitten haben, wenn er nicht nach 
Bulgarien geflüchtet wäre. Die ruſſſſche Polizei hat er⸗ 
drückende Beweiſe dafür beſeſſen, daß Lutzki gemeine Vers 
brechen begangen hat. Weder die kaiſerlich türkiſche Regie⸗ 
rung noch der Sultan haben ſich irgendwie in die Wer- 
haftung eingemiſcht. Die ruſſiſchen Konſularbehörden ſind 
nach erfolgter Verſtändigung der Ortspolizei ganz ſelb⸗ 
Bed vorgegangen. Es fle ſeſt, daß in Gemäßheit der 

ertrage die fremden Konſulate in der Türkei das Bers 

e ihren Nationalen 1 N ausüben dürfen. 
ie türkiſche Regierung hat keinen Anlaß gehabt, Lutzki, der 
lein politiſcher Verbrecher war, zu ſchützen. 

— Während ſonſt die franzöſiſche Preſſe ausnahms⸗ 
los allem ausweicht, was der ruſſiſchen Regierung un⸗ 
angenehm ſein könnte, beſpricht das Pariſer Blatt Juſtice in 
ſchroffer Weiſe die Entführung des angeblichen Nihiliſten 
Lutzki in Konſtantinopel durch die ruſſiſche Polizei. Sie 
erklärt, dies Ereigniß ſei ſo unerhört und verſtoße ſo gegen 
alles Völkerrecht, daß ſie nicht daran glauben könne und eine 
boshafte Erfindung vermuthen müſſe. 

„Wenn das Attentat von Konſtantinopel wahr ſein ſollte,“ 
ſchließt der Artikel, „ſo könnte es nur von übereifrigen 
untergeordneten Agenten ausgeführt fein, die ſofort verleugnet 
und beſtraft werden müſſen. Die „Neue Freie Preſſe“ erklärt 
mit Recht, daß der Fall Lutzki eine internationale Bedeutung 
5 und ganz Europa angehe. Die Genugthuung, die 

ußland Europa ſchuldet, kann in der That nicht verweigert 
werden. Die erwartete Ableugnung wird erfolgen oder der 

Gefangene wird wieder in Freiheſt geſetzt werden. Das 

Gegentheil wäre unmöglich.“ 

Die Juſtice wird ſich wohl bald überzeugen können, daß 
von Ableugnung oder gar von Freilaſſung gar keine Rede, 
das Gegentheil alſo nicht nur möglich, ſondern wahr iſt. 


Berlin, 9. Januar. 

— In dem Dank ſchreiben, welches der Kaiſer auf 
die Neujahrsglückwunſch⸗Adreſſe der Berliner Stadtverordneten 
denfelben hat zugehen laſſen, heißt es: 

„Mögen die auf die Hebung der Wohlfahrt des Landes 
und eine geſunde Weiterentwickelung des Volkslebens gerichteten 
Beſtrebungen, deren die Stadtverordneten zu Meiner Zufrieden⸗ 
heit in Ihrer Adreſſe verſtändnißvolle Erwähnung thin, ſich 
mit Gottes Hülfe unter thatkräſtiger Mitarbeit aller Gutge⸗ 
finnten beſonders auch für Meine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin und ihre treue Bürgerſchaft fruchtbringend erweiſen.“ 

— Fürſt und Fürſtin Bismarck und Graf Herbert 
Bismarck ſind Freitag Abend in Altona eingetroffen, um ſich 
an einer von dem kommandirenden General des 9. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie von Leszezynski veranſtalteten 
Abendunterhaltung zu betheiligen. 

— Fürſt Bismarck läßt durch die „Hamb. Nachr.“ 
ausdrücklich verſichern, daß er die Aeußerung „le roi me 
reverra” (der König wird mich wiederſehen) nicht gethan habe. 
Der Hamb. Korreſp. ſchreibt: 

„Die beregte Aeußerung iſt weder im Palais Radziwill 
am 21. März noch ſonſt irgendwo gefallen. Eine Wen⸗ 
dung wie die der „Freiſ. Ztg.“, daß der Beweis ihrer 
Behauptung unter Umſtänden vor Gericht angetreten 
werden könne, ſoll wohl dazu dienen, den Schein der 
Glaubwürdigkeit für ihre Worte zu vermehren, hat aber 
keine Bedeutung bei dem vorliegenden Thatbeſtande, der 
überhaupt keine Möglichkeit zu gerichtlichem Vorgehen 
bietet. Die Deckung, welche die „Freiſ. Ztg.“ mit jener 
fagon de parler (Redewendung) zu gewinnen ſucht, fällt 
alſo fort, und die Redaktion jenes Blattes würde ſich 
von der Beſchuldigung, eine Lüge weiter zu verbreiten, 
jetzt nur durch Nennung ihrer Gewährsleute, „die es 


beſchwören können“, zu ſäubern im Stande ſein. Win 
unſererſeits würden einem fo infamirenden Verdacht gegend 
über Namensnennung unſerer Zeugen und E en 
Veröffentlichung ihrer Ausſagen für unſere Ehreupflich 
halten.“ 

In den von Poſchſinger herausgegebenen „Aktenſtücken 
zur Wirthſchaftspolitit des Fürſten Bismarck“ wurden 
amtliche und private Korreſpondenzen Bismarcks über volks⸗ 
wirthſchaftliche Fragen aus den Jahren 1880—1884 veröffent⸗ 
licht d. h. aus der Zeit, da er Handelsminiſter in Preußen war. 

Als neu erfährt man aus den Veröffentlichungen den be⸗ 
ſtimmten Plan des Fürſten Bismarck, das geſammte Berd 
ſicherungsweſen in Deutſchland zum Gegenſtand 
ſtaatlicher Monopoliſirung zu machen. 

— [Bei Bismarck] iſt dieſer Tage wieder ein Redakteur 
des „Hamb. Korreſp.“ geweſen, Herr Max Bewer — uns bekannt 
z. B. durch ein geiſtvolles Buch „Gedanken über Bismarck“. — 
Der Fürſt war in beſter Laune. „Er ließ,“ fo berichtet Bewer, 
„beim Frühſtück und zu ſpäter Abendſtunde beim Diner feinen! 
unvergleichlichen Geiſt in Ernſt und Scherz ſprudeln. Er ſprach 
mit einer fabelhaften geiſtigen Friſche über Kaiſer und Fürjten 
Dichter und Muſiker, Holittler und Philoſophen, über Beethoven 
Spinoza, Kant und Hegel, Wißmann und Emin Paſcha, Gott un 
die Welt. Von vielen ſeiner kraftvollen Aeußerungen iſt nur z 
beklagen, daß er fle nicht laut im Reichstag zum Gaudium fü 
ganz e geſprochen hat; denn nur er hat ſie für die] 

effentlichkelt zu beſtimmen. | 

Ausführliche Berichte über das politiſche Geſpräch, das Fürſt 
Bismarck mit Herrn Bewer geführt, erhalten wir kurz vor Schluß 
der Redaktion. Wir müſſen uns daher für heute darauf bee 
ſchränken, folgende Mittheilung des Herrn Bewer zu erwähnen: 

„Der Fürst ſchnitt ſchließlich alle meine Betrachtungen über 
Krieg und Frieden mit den Worten ab: „man kann die frane 
zöſtſche Race nicht vernichten!“ ... „Einen Angriffs = Krie 
wird Deutſchland wohl niemals führen,“ meinte der Fürſt; „in? 
Uebrigen kann nur der Chemiker die Kriegsfrage beantworten; 
wer zuerſt von unſeren Feinden das abſolut beſte Pulver hat 
wird das Zeichen zum Losſchlagen geben.“ 

„Ein winziger Kenan 0 heißt es in der Schilderung, 
„flog durch Bismarcks Zimmer. Er umflatterte den Fürſten zu 
Häupten und zu Füßen; der fewer liebkoſte ihn mit der Stimme 
und ſtreute ihm Krumen von ſeinem Frühſtücksteller hin, er folgte 
ihm mit freundlichem Blick, wenn er zwitſchernd von ſeiner Seite 
fort zu der Wärme des mächtigen Kachelofens hinflog. Der Mann, 
der den mächtigſten Kalſer in Europa, Könige und Herzöge in Deutſch⸗ 
land in den Staub geſtreckt hat, er ſpielte hier wie ein Kind mit 
einem bunten Zaunkönig, den er aus der winterlichen Waldes⸗ 
kälte an ſeinen wärmenden Heerd gerettet hatte, zu ſeinem eigenen 
Ergötzen und zur Rührung Aller, die ſein freundliches Augen⸗ 
und Mienenſpiel mit den Blicken verfolgen durften.“ 

— Im neuen Militäretat für 1801/92 find 87 neue 
Offiziersſtellen vorgeſehen, darunter auch eine Anzahl Stabs⸗ 
offiziere. Dazu ſoll nun noch kommen die Umwandlung von 
mehr als 200 Stellen von Hauptleuten erſter Klaſſe in Stabs⸗— 
offizierſtellen. Dieſe Umwandlungen betreſſen theils die 
Infanterie theils die Feldartillerie. 

— Der Reichsgerichtspräſident Dr. v. Sim: 
fon hat bereits ſeinen Wohnſitz von Leipzig nach Bertin 
verlegt und wird nicht mehr nach Leipzig zurückkehren. Der 
Abſchied vollzog ſich ohne alles Gepränge, nur in Anweſen⸗ 
heit von wenigen Perſonen, die dem Scheidenden näher 
ſtanden. Die Mitglieder des Reichsgerichts und ſonſtige Be⸗ 
kannte und Freunde hatten ſchon ſeit Wochen ihre Abs 
ſchiedsbeſuche gemacht, da Simſon an perſönlichem Abſchied⸗ 
nehmen durch ſeinen Geſundheitszuſtand gehindert war. Der 
Grund ſeiner Krankheit iſt nicht ein eigentliches körperliches 
Leiden, ſondern eine tiefe Melancholie, die den einſt ſo har⸗ 
moniſchen Geiſt darniederdrückt. Unter dieſen Umſtänden ſoll 
dem Scheidenden der Abſchied von Leipzig recht ſchwer gem 
worden ſein. 

Wer Simſon's Nachfolger werden wird, darüber zer⸗ 
brechen ſich auch in Leipzig die Juriſten die Köpfe. 

Ernannt iſt noch kein Nachfolger für Simſon. In der 
letzten Bundesrathsſitzung wurde aber der Juſtizausſchuß mi 
der Vorbereitung von Vorſchlägen an den Kaiſer für Wieder 
beſetzung der Stelle des Reichsgerichtspräſidenten beauftragt 

— In dem Streik der „Vereinigten Hamburger und 
Altonaer Feuerleute“ iſt bis Freitag Abend ein thatſäch⸗ 
liches Entgegenkommen nur ſeitens der Hamburg⸗Amerikani 
ſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft gezeigt worden. 

— Der deutſche Reichspoſtdampfer „Reichstag“ verläßt 
Zanzibar mit voller Fracht. 

— Das Uebungsgeſchwader (Panzerſchiffe „Kaiſer“ 
„Deutſchland“ und „Friedrich Carl“) iſt am 9. Januar in Corfu 
angekommen. 

— Aus dem Staate Reuß ältere Linte (Greiz, Schleiz 
u. ſ. w.) werden der freikonſervativen „Poſt“ umfangreiche Akten 
eines Strafverfahrens auf dem Verwaltungswege, welches mi 
der „Abſetzung“ des Greizer Amtsblattes endigte, zugeſand 
Die Schriftſtücke beſtehen in einem mehrfachen Briefwechſel nl 
ehemaligen freikonſervativen Reichstagsabgeordneten Hofbuch⸗ 
druckers Otto Henning in Greiz mit der fürſtlich reuß⸗ 
plauenſchen Landesregierung und der ſchließlichen Erklärung ie 
letzteren, wonach dem von Henning herausgegebenen Amts- un 
Nachrichtenblatt der amtliche Charakter entzogen wird, im weſent⸗ 
lichen, weil es die Aufnahme eines Wahlaufrufs des „landes⸗ und 
reichstreuen Wahlkomitee“ ablehnte und einige Streichungen des 
Cenſurbeamten bei andern Artikeln nachläſſigerweiſe nicht gehörig 
beachtete. Aus den Rechtfertigungsberichten des Herrn Henning 
erfährt man nebenbei, daß dem Verleger insbeſondere der don der 
Cenſur unterſagte Abdruck einer Bekanntmachung des Greizer Ge 
meindevorſtandes, welcher das Programm für die Sedanfeie 
enthielt, zum Vorwurf gemacht wurde und zum andern, daß be 
ſagte Cenſurbehörde ſeinerzeit beim Ableben Kaiſer Wilhems 
den Traue rrand ge men a hat! Die konſtitutionelle deutſch 
Monarchie Fürſtenthum Reuß ältere Linie iſt der . 
auf dem ganzen Er denrunde, in welchem ein foldeg 


* f 


Strich und Streich möglich war. Es iſt indeſſen beruhigend, 
u denken, daß die Gewalt dieſer Cenſur ſich nur über 5½ 
uadratmeilen erſtreckt. 
— Die afrikaniſche Geſellſchaft von Italien zu Neapel hat 
den = Carl Peters in Berlin zu ihrem Ehrenmitgliede 
ernannt. 


— [Mllerlei] Durch eine neue Berliner Polizeiverord⸗ 
nung wird die für gewiſſe Anſteckungskrankheiten beitehende zwangs⸗ 
mäßige Wohnungsdesinfektion und ärztliche Meldepflicht auf alle 
Erkrankungen und Sterbefälle an Lungen-, Kehlkopf und Darm⸗ 
Tu berkuloſe ausgedehnt, welche in dem öffentlichen Verkehr 
dienenden Aufentbaltseinrichtungen vorkommen. gure Desinfektion 
derpflichtet find auch die Unternehmer von Privat⸗ ankenauſtalten, 
ſowie die Beſitzer und Leiter von Gaſthöfen und Herbergen. Aerzte, 
welche derartige Kranke daſelbſt behandeln oder von dort über: 
nehmen, find verpflichtet, der Sanitätskommiſſion binnen 24 Stun⸗ 
den Anzeige zu machen. Die Sanitätstommiſſion iſt ein Theil 
des Polizeipräſtdiums. Nur ſtädtiſche Reinigungsbeamte ſind jetzt 
defugt, rechtsgiktige Wohnungsdesinfektionen vorzunehmen. Dle 
Desinfektion iſt nicht vorgeſchrieben in Fällen von Hirn⸗, Knochen⸗ 
und Hauttuberkuloſe, weil man annimmt, daß hier das Zerſtäuben 
der Bacillen in ſchädlicher Weiſe nicht vorkommen kann. Bere 
fionate, Chambres garnies und Schlafſtellen fallen nur dann 
unter die Verordnung, wenn fie in größerem Umfange betrieben 
und als dem öffentlichen Vertehhr dienen angeſehen werden können. 

— Um Anſteckungsgefahren für iſenbahnreiſende 
oorzubeugen, hat das Reichsgeſundheitsamt im Einvernehmen mit 
der Staats ⸗Eiſenbahnverwaltung eine gründliche Unterſuchung 
einzelner Perſonenwagen vorgenommen, behufs Feſtſtellung, 
ob und eventuell in welchem Umfange eine Gefahr der Weiter 
verbreitung chroniſcher Infektionskrankheiten, insbeſondere der 
Lung entuberkuloſe, durch den Aufenthalt in Perſonenwagen 
vorliegt, bezw. welche Theile der Wagen, Polſterungen, Teppiche, 
Vorhänge u. ſ. w. als Träger der Krankheitserreger vorzugs⸗ 
weiſe anzuſehen ſind. 

Schweiz. Der bisherige Kommiſſar für Teſſin hat 
kürzlich erklärt, ſeine Privatgeſchäfte geſtatteten ihm nicht, 
das Kommiſſariat noch auf längere Zeit beizubehalten. Er 
hat offenbar die ewigen Verhandlungen und die Vermittler⸗ 
rolle ſatt. 

Frankreich. Die Sr ite ung des verſtorbenen Herzogs 
Nikolaus von Leuchtenberg ſoll heute, Sonnabend, mit allen 
dem Rauge des Verſtorbenen gebühreuden Ehren ſtattfinden. 
(Er war Mitglied des ruſſiſchen Kaiſerhauſes und Beſitzer 
des Großkreuzes der Ehrenlegion.) Der Miniſter des 
Aeußeren Ribot und andere Mitglieder der Regierung wer⸗ 
deu der Beiſetzung und der Todtenfeier in der ruſſiſchen 
Kirche zu Paris beiwohnen. 

Carnot, der Präfident der Republik, hat außerdem, wie 
noch erwähnt ſein mag, in ſeinem Namen und im Namen 
der franzöſiſchen Regierung ein Beileidstelegramm an den 
Kaiſer von Rußland geſandt. 

Dem Leuchtenberger widmet auch eine Anzahl Pariſer Blätter 
lange und ſympathiſche Nachrufe — hat er doch lange Jahre 
jet Geld in Paris gelaſſen und erfordert doch die „Liebe zu 
Rußlerze“ Seje Artigkeiten. 

Leuchtenbergs Berheivathung mit der Wittwe eines Herrn 
Akinſon, geborener Annenkow, hatte zu einer Störung des 
Verhältuiſſes zum kaiſerlichen Hofe geführt, ſodaß er die 
letzten zehn Jahre faſt ausſchließlich im Auslande, in Frank⸗ 
reich und auch auf einem Gute in Baiern lebte. Vor Kurzem 
jaud eine Ausſöhnung mit dem Zaren ſtatt, die Gemahlin 
Leuchteubergs erhielt den Titel einer Gräfin Beauharnais, 
und den zwei Söhnen aus der Ehe zur linken Hand wurde 
efiattet, den Namen Herzog von Leuchtenberg zu führen. 
Beide ſtudiren zur Zeit in Paris. Noch in voriger Woche 
ſoll der Prinz erzählt haben, daß ſeinerzeit wenig gefehlt 
ätte, daß er zu einem napoleoniſchen Prinzen und zum 
hronſolger Frenkreichs gemacht worden wäre. Napo⸗ 

leon III. habe nämlich im Jahre 1854 in der Beſorguiß, keinen 
männlichen Nachfolger zu erhalten, daran gedacht, den Prinzen 
Nikolaus von Leuchtenberg zu adoptiren, ein Plan, der an 
dem Widerſpruch des ruſſiſchen Kaiſers geſcheitert und ſpäter 
durch die Geburt eines faijerliden Prinzen gegenſtandslos 
geworden jet. 

Eine deutſchfeindliche Kundgebung hat nach 
dem Berichte des Pariſer Blattes „Soleil“ dieſer Tage in 
Toulouſe ſtattgefunden. „Ein Baier, der ſich Lind nennt 
und Reſerve Offizier in der deutſchen Armee iſt, hatte im 
vergangenen Monat in Toulouſe einen großen Spezereiladen 
eröffnet. Um feine deutſche Herkunft zu verdecken, hatte er 
einen franzöſiſchen Geſchäfts führer und franzöſiſche Gehilfen 
angenommen. Vorgeſtern Abend jedoch ſtellte er beim Mit⸗ 
tagstiſch einen neuen deutſchen Gehilfen vor, der ſoeben aus 
Straßburg eingetroffen war. Alle franzöſiſchen Angeſtellten 
weigerten fi, an einem Tiſch mit dem Deutſchen zu ſpeiſen, 
und der Geſchäfts führer verließ mit dreizehn Gehilſen das 
Haus. Heute Morgen nun erſchienen die Letzteren, gefolgt 
von einer großen Menſchenmenge, vor dem Hauſe des Lind, 
fangen die Marſeillaiſe und ſchrieen: „Speit auf die 
Deutſchen! Nieder mit den Preußen!“ Nur 
mit großer Mühe founte die Polizei die Menge auseinander⸗ 
treiben.“ 

Der Baier iſt nicht weiter zu bedauern, wenn er im 
Auslande ſein deutſches Vaterland verleugnet. Politiſche 
Bedeutung hat die Kundgebung natürlich nicht, da ja die 
franzöſiſche Polizeibehörde ihre Schuldigkeit gethan hat. 

Portugal. Bei einem Mahle zu Ehren des für Mozam⸗ 
bigue (Sudoſtafrika) beſtimmten Expeditionskorps hob der 
König in einer Rede hervor, die Expedition ziehe nicht aus 
nach neuen Reichthümern und Eroberungen, ſondern wolle 
ihren überſeeiſchen Landsleuten helfen, Portugal Theile des 
Vaterlandes zu erhalten, die ſchon manches Opfer und manches 
Blut gekoſtet hätten. Die Mitglieder der Expedition ſollten 
perſichert ſein, daß in Glück und Unglück gleich treue Herzen 
in der Heimath für ſie ſchlügen; in dieſem Sinne trinke er 
auf das Wohl der Expediton. 

Amerika. Nach den neueften in Newyork eingegangenen 
Berichten entbehrt die Nachricht, daß der Stamm der Sho⸗ 
ſhones jene Stadt (Pocatello) niedergebrannt hätte, der Be⸗ 

ündung; die Einwohner find aber ſehr in Sorge vor einem 

griff der Indianer und bitten dringend um Schutz. 
„Die zur Umzingelung des indianiſchen Lagers von den 
Generalen Brooke und Carny eingeleitete Truppenbewegung 
iſt nun vollendet, man erwartet jede Stunde unweit Pine⸗ 
xidge einen kriegeriſchen Zuſammenſtoß. 

Auſtralien. Gott ſei dank, daß Deutſchland die Karo⸗ 
lineninſeln an Spanien verloren hat! Die Eingeborenen der 
Karolinen⸗Inſeln haben dieſer Tage in einem Aufſtande drei⸗ 
hundert Ausländer, unter denen ſich 190 ſpaniſche Soldaten 
befinden, getödtet. Das Miſſionsgebäude wurde geplündert 
und niedergebrannt. 


die Nachträge zu den Statuten der Krankenkaſſen und die wichtig ⸗ 
ſten Beſt immungen des Geſetzes nebſt Lohntarif. Jeder Arbeit. 


ae Aufklärung zu erhalten, wenn ein Zweifel auftaucht. 


durch die Winterluft, und Peitſchenknall begleitet derb die melo⸗ 
diſchen Töne — dort ſchüttelt die Narrenkappe die Schellen und 
Bajazzo ſchwingt die Pritſche. 
und der Maskenfeſte iſt da. Heute veranſtalten verichiedene 
landwirthſchaftliche Vereine in unſerer Umgebung (Dragaß, Eichen⸗ 
trang, Jungenzappeln und Stommorst) eine 
mit nachfolgendem Tanz, morgen wird der 
Verein „Merkur“ nach Miſchke einen Ausflug „per Schlitten effets 
tuiren“ und für die nächſte Zeit ſtehen noch viele andere Schlitten⸗ 
partieen auf der Tagesordnun 


Unmaſſe von Schnee, welche der 
hat, iſt dort noch nicht geebnet. 
paſſirbar, die Lokomotiven finden Hinderniſſe und was gar die 
Landbriefträger für Erlebniſſe haben, das 


Profeſſor Virchow über die Wirkungsweiſe des 
Koch' ſchen Mittels. 

der Generalverſammlung der Mediziniſchen Geſellſchaft 
in Berlin hielt am Mittwoch d Profeſſor Virchow (der 
in derſelben Sitzung nahezu einſtimmig zum Vorſitzenden 
wiedergewählt worden war) einen Vortrag über die Wirkungs⸗ 
weiſe des Koch'ſchen Mittels nach Unterſuchungen an einer 
Reihe von Präparaten. 

Wir haben bereits einen kurzen telegraphiſchen Bericht 
darüber gebracht, bei der Wichtigkeit der Sache aber laſſen 
wir heute genaueren Bericht folgen. 

Virchow's Anſchauungen weichen nach verichtedenen Rich⸗ 
tungen hin von denjenigen Prof. Rod's ab. Abgeſehen davon, 
daß mehrfach eine örtliche Wirkung gar nicht eingetreten iſt — 
hierfür wurde der Nachweis durch mitgebrachte anatomiſche 
Präparate geliefert — ſollen ſich ſogar an einzelnen Stellen 
neue Tuberkeln nach der Einſpritzung gezeigt haben. Im 
Dezember find bie zum Beginn des neuen Jahres 21 Todes. 
fälle von Patienten vorgekommen, au denen die Einſpritzung 
vorher gemacht worden war. Bis jetzt hat ſich die Zahl noch 
um 6 vermehrt. Von jenen 21 waren 16 im engeren Sinne 
ſchwindſüchtig, die anderen 5 gehörten der Knochen⸗ und Ge⸗ 
lenk⸗Tuberkuloſe an. Die ungünſtigen Einwirkungen beſtanden 
namentlich in der Ueberfüllung des Gefäßſyſtems mit Blut 
an den kranken Stellen, eine Erſcheinung, die ganz beſonders 
bei einer Gehirntuberkuloſe an dem Gehirn und ſeinen Häuten 
beobachtet werden konnte. 

Virchow glaubt nach einem Bericht des „Börſen⸗Kurier“, 
daß die Meinung, die Koch'ſche Einſpritzung zer ſtöre das 
tuberkulöſe Gewebe, zwar möglich, aber nicht erwieſen iſt. 
Freilich zeigen ſich in den unterſuchten Theilen Zeichen des 
Zerfalls, es ſei aber, meint Virchow, nicht über allem Zweifel 
erhaben, daß dieſe Vorkommniſſe aus der Behandlung mit 
Kochin ſelbſt fic) ergeben haben, da fie auch bei ſolchen 
Patienten gefunden würden, welche niemals mit Koch's Lymphe 
behandelt ſind. Echte Tuberkel hat Virchow ſelbſt in vielen 
Fällen unterſucht, aber eine deutliche Veränderung an ihnen 
nicht gefunden. Zugleich trat der Vortragende der Anſicht 
verſchiedener Beobachter entgegen, als rege die Lymphe das 
Ausbrechen von Tuberkeln an, d. h. als erweiſe fie die An⸗ 
ſteckung von Stellen des Körpers, von der man ohno Ein⸗ 
ſpritzung keine Vorſtellung hatte. Virchow iſt vielmehr der 
Meinung, daß dieſer ſo viel umſtrittene Vorgang ſich auf 
folgende Weiſe beſſer erkläre. 

Daß die Einſpritzungen eine Zerſtörung an beſonders 
alten, aber noch nicht abgeſtorbenen tuberkulöſen Geweben 
hervorrufen, iſt, wenn auch nicht direkt zu beweiſen, ſo doch 
ſehr wahrſcheinlich. Soviel ſteht feſt, daß zu den erkrankten 
Theilen ein mächtiger Blutzuftuß ftattfinde, durch welchen 
theils allein, theils in Verbindung mit der angenommenen 
Beränderung der tuberkulöſen Gewebe ein Freiwerden von 
Tuberkelbazillen ſehr wohl erklärlich iſt. Dieſe Keime werden 
dann durch die Lymphgefäße verschleppt und ſiedeln ſich an 
anderen Stellen an, ſo daß man eigentlich von einer neuen 
Anſteckung ſprechen kann. Ueberhaupt iſt Virchow der Mei⸗ 
nung, daß die Einſpritzung Roch Ther Flüſſigkeit bei denjenigen 
Kranken ſchlecht wirken muß, von denen man von vorn⸗ 
herein annehmen kann, daß ihnen die Kraft fehlt, die ver⸗ 
änderten Maſſen auszuhnſten. Wenn die Patienten 
dieſen Auswurf nicht bewerkftelligen können, fo iſt es klar, 
daß die Bazillen, welche vor der Beeinfluffung des Gewebes 
ruhig lagen und nun in Bewegung gekommen ſind, neues 
Material für die Anſteckung bilden können, ja, ſogar bilden 
mrit}fem, wenn fie durch die Athmung in tiefere Lungentheile 
hinabgezogen werden. In Folge deſßen fühlt ſich Profeſſor 
Birchow verpflichtet, davor zu warnen, folden Kranken 

Koch 'ſche Einſpritzung beizubringen, deren Kräftezuſtand ein 
ſehr niedriger ift, denn wenn es auch nicht wahrſcheinlich tft, 
daß fie von der Einſpritzung mit Kochin felbft ſterben, was 
aber immerhin möglich ift, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daß fie der erneuten Gefahr einer zweiten Anſteckung aus⸗ 
geſetzt werden. 


— 
Ans der Proviny 
Graudenz, den 10. Januar 1891. 


— In der am 22. d. Mts. in Bromberg ſtattfindenden 
Sitzung des Vezirks⸗Eiſenbahnrathes wird u. A. über 
die Einführung einheitlicher Frachtſätze für Holz des 
Spezialtarifs II. auf den preußiſchen Staatsbahnen nach 
Maßgabe der für den Direktionsbezirk Breslau beſtehenden 
niedrigſten Aus nahmetarife berathen werden, ferner über die 
Herabſetzung der auf den weſtlichen preußischen Staats⸗ 
bahnen geltenden Einheitsſätze für Vieh auf das Maß 
der Einheitsſätze der öſtlichen Staatsbahnen. Ferner werden 
Fahrplanänderungen beantragt werden. 

— Die Ein nahmen der Marlenburg⸗Mlawkaer 
Bahn haben im Monat Dezember 1890 210 900 Mark betragen, 
d. i. 71 700 Mk. mehr als im Dezember 1889. Für das Ka⸗ 
lenderjahr 1890 ſtellt ſich die Geſammt⸗ Einnahme auf 1850259 
Mk., 71861 Mk. weniger als 1889). 

— Wie es heißt, ſind zwiſchen der Preußiſchen und Ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung Verhandlungen im Gange über die Ein⸗ 
richtung eines Expreßzuges von Berlin über Königsber 
Eydtkuhnen nach Petersburg. Dieſer Zug, aus einem Gepäck. 
und 2 bis 3 Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe beſtehend, ſoll nur 
während der Sommermonate laufen und eine Fahrgeſchwindigkeit 
von 90 Kilometern per Stunde erhalten. 

— Da trotz aller in Vorträgen, in den Tagesblättern und in 
öffentlichen Vekanntmachungen gegebenen Erläuterungen über das 
Alters⸗ und In e noch immer viel Unklar⸗ 
heit herrſcht, fo hat der hieſige Magiſtrat in Form einer Broſchüre 
über die Ausführung des Geſetzes eine Bekanntmachung beſonders 
drucken und an alle Arbeitgeber vertheilen laſſen. Das Büchlein 
enthält das zur Ausführung des Geſetzes erlaſſene Ortsſtatut, 


eber thut gut, das Büchlein ſorgfältig aufzubewahren, um ſtets 
— Schlitten gel äut allerorten. Hier ſchallt es kling ling ling 


Die Zeit der Schlittenpartieen 


roße Schlittenpartie 
ieſige kaufmänniſche 


Leider fleht es weiter im Lande nicht ſo vergnüglich aus. Die 


erzhafte“ Winter uns beſcheert 
Be Wege find theilweife un⸗ 


ut auszumalen, tft 


chon einige Phantaſte erforderlich. Es läßt ſich aber vermuthen. 


iſt zum Direktor der Bromberger Gewerbebank 
und ſcheidet bereits am 15. d. 


Schw 
rigen Volkszählung der Stadt nebſt 


daß recht viele Vandbewohner noch Übler mlt ihrem Weltderken 
dran ſein wie wir in Graudenz, die wir heute die Po 
vom Weſten zwar wiederum verſpätet aber doch wenigſtens nur 
um 4 Stunden verfpätet erhalten haben. Wahrſcheinlich mie 


in den nächſten Tagen die Schneefälle aufhören, es ift Au 
auf Froſtwetter v en. 
— Fir die Rektorſtelle an der biefigen hö beren Bürger ⸗ 


chule find im Ganzen 48 Meldungen eingegangen. Die meiften 
werber haben die facultas für Mathematik und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fächer. 
— Die Verwaltung der hieſigen Pofthalteret tft dem 
früheren Oekonomen Herrn J. Lang übertragen worden. 

— Die hieſige freiwillige Feuerwehr wird ihr 
diesjähriges Stiftungsfeſt laut Beſchluß der Generalverſammlung 
am 14. Februar feiern. 

— Dem Kommandanten von Danzig Generalmajor Maleth 
v. Trzebiatomw Sti tft das Fürſtlich Reuß ime Eyrenkreuz 
1. Klaſſe verliehen worden. 
Dem Garniſon-⸗Auditeur Juſtizrath Sturm ins ki un 
iſt der Rang der Räthe 4. Klaſſe verliehen worden. j 
Der Schulamtskandidat Dr. SGwatlo iſt als ordent⸗ 
licher Lehrer an dem Lehrerſeminar in Waldau angeſtellt worden. 

— Dem Botenmeiſter a. d. Reinert in Königsberg iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. ö 


Danzig 


FJeuerglocken den Ausbruch eines Feuers. Auf der Kulmer Bow 


Da dieſelbe aus Holz erbaut iſt, brannte es 
bevor die Feuerwehr in Thätigkeit treten konnte. 


Thorn. Die Berſammlung, welche auf Einladung unſeres 


die vom 


gegen das 
handelt. Das iſt die Sprache eines No, aber nicht eines Geiß 
lichen, der Sozialismus und Anarchismus bekämpfen will. 
Nachdem der Redner dann die Vertreibung 


Lantenburg, 9. Januar. In der Stadtverordneten 
figung am Mittwoch wurden die Herren Kaufmann L. Sat obi 
zum Borfigenden und F. Schiffner zum Schriftführer gewählt 

2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. Januar. Geſtern Nacht 
iſt die Gaſtwirthſchaft des Gaſtwirths Neumann zu Stuhms⸗ 
dorf niedergebrannt. Bon dem Gaſtſtalle gelang es, daß 


Feuer fern zu halten. Der gegenwärtige Pächter, Herr Klaffe, 
erteidet durch dieſen Brand bedeutende Verluſte. Die ehungs⸗ 
urſache des Feuers if bisher unbekannt. — Die Schneeftürme 


haben viele Landſtraßen zum Theil unpafſirbar gemacht. Below 
ders find die Hohlwege arg verweht. Der N 5 


Wochenmärkt deshalb nennenswerth jab e eid 
ochenmärkten kaum W 
liegt überhaupt darnieder. g 


[| Aus dem Recife Marienwerder. In der Nacht zum 
4. Januar brannten in Kl. Gilwe das Wohnhaus und der Stall 
des Eigenthümers Wohlfeil total wieder. Mit Ausnahme weniger 
Kleidungsſtücke verbrannte ſämmtliches Mobiliar; es verbrannten 
auch 2 Schweine und 1 Ziege. Da die Gebäude nur gering, dad 
Mobiliar dagegen überhaupt nicht verſichert ift, fo erleidet Wohl⸗ 
feil einen ganz bedeutenden Schaden. — Nach der am 1, De 
zember 1890 ſtattgehabten Bollszählung hat unſer Kreis 63 0M 
Einwohner und zwar 30 761 männliche und 32 309 weibliche. 
Außerdem wurden noch als vorübergehend anweſend 585 und als por 
übergehend abweſend 341 Perſonen gezählt. Gegen die am 1. Des 
zember 1885 ſtattgefundene Volkszählung hat der Kreis cine! 
Ab nahme von 955 Perſonen erlitten. Als Grund hierfm 
vis wohl die überall herrſchende Auswanderungsſucht bezeichne 
werden. 


Neuenburg, 9. Januar. Herr Stadtkämmerer P ohlm ang 

ewählt worden 

„aus feinem hleſigen Amte. 
etz, 9. Januar. Das N Ergebniß der 


diesjäh. 
en Wohnplätzen Sd } 


© Thorn, 9. Januar. Um 8%, Uhr Abends meldeten die 


ſtadt war im einem Gebäude der Gründer'ſchen Wagen 
fabrik, welches die Lackirer⸗ und Maler⸗Werkſtätten enthielt, 


faſt ganz nieder, ie 
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haft 6329 darunter 3055 

Vorübergehend anweſend waren 381 Perſonen und aus der Haus⸗ 
eS abweſend 138 ; 

männliche und 62 weibliche. Nach der Volk 

1885 belrng die Einwohnerzahl mit den aus der | 

vorübergehend Abmeſenden zuſammen: 

Jahre 258 ga * 

haltugen 1339, n 
Welche Auſichten — Viele — er = rſi che rungs 
utd Invaliditätsgeſetz Haben, aus der 
a eheher einer Gemeinde bei hiefigen Steileß aden 
Ernſtes ein Geſuch an die Behörde richtet, feine Gemeinde von 
den Verpflichtungen dieſes Geſeßes zu entbinden, da die geſammten 
Semeindebewohner erklärt haben, auf die Wohlthaten des Geſetzes 
Verzicht leiſten zu wollen. 

Vorgeſtern verſuchte ein hieſiges Dienſtmädchen ſich mit einem 
Kücheumeſſer den Hals zu durchſchneiden und achte ſich 
eine lebeusgeführliche Verletzung bei, die ihre Ueberſüg rung in das 
Kraukruhaus nothwendig machte. Verſchmähte Liebe das 
Motin zu der That geweſen fein. 

Konitz, 9. Januar. Bor einen Tagen iſt der von Schneide⸗ 
mühl kommende Abendzug durch die muthige Entſchloſſenheit 
eines Beamten vor einem fall bewahrt geblieben. Auf der 
Nateler Chauſſee gingen die Pferde eines Gutsgeſpaunes durch 
und raſten mit dem Fuhrwerk dem Bahndamm zu, doch noch ehe 
fie denſelben erreichten, warf ſich ihnen der Gensdarm v. Rekows fi 
entgegen und brachte ſie zum Stehen, als eben der Zug her⸗ 
anbrauſte, der fanjt unbedingt die Pferde zermalmt hätte, 

Flatom, 9. Januar. Herr Paſtor Syring beabſichtigt 
hier eine Herber ge zur Heimatk, verbunden mit einer Ras 
tu ral⸗Verpflegungs⸗Statton, einzurichten. Die Mittel 
folle durch ein im Februar ſtattfindendes Konzert mit Theater⸗ 
Aufführungen aufgebracht werden. — Das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus iſt zur Zeit von erkrankten reiſenden Handwerksge⸗ 
ſellen jo beſetzt, daß alle zur Verfügung ſtetzenden Räume fait 
überfüllt find, und täglich mandern neue hanya. Infolge der 
ſtarken Kälte ſind vielen Reiſenden Ohren oder Füße erfroren. 

Elbing, 9. Jannar. Unter dem Vorſitz des Herrn Oetono⸗ 
mierath Dr. Oemler aus Danzig fand hier heute eine Sitzung 
des Komitees für die Provinzial⸗Thierſchau ftutt, an wel⸗ 
cher auch Hr. Oberbürgermeiſter El ditt theilnahm. Es handelte fh 
um die Wahl der Preisrichter ⸗Kommiſſionen, die Ausſchmückung 
der Ausſtellung, die Vergebung des Ausſchanks und der Reſtau⸗ 
ration und die Verſicherung der Ausſtellmugsgebäude. 

Das Gut Kl. Wogenab, bistzer Herrn Baron v. Schmiede⸗ 
fed gehörig, iſt in den Beſitz des Herrn Rittmeiſter v. Joerſter 
übergegangen. 

Wormdftt, 8. Januar. Eine eigenthümliche Be rloofung 
veranstalteten vor Kurzem die mofaiſchen Einwohner von 
Worinditt, Allenſtein, Guttſtadt und Mehlſack. Die Verlooſung, 
beſtand darin, daß drei arme, moſaiſche Mädchen, welche ſich ver⸗ 
helratten wollen, je 300 Mk. durch das Loos gewannen. Etwa 
20 Mädchen hatten ſich zum Cooler gemeldet, von welchen zwei aus 
Alleuſtein und eine aus Wartenburg die glücklichen Treffer zogen. 

T Königsberg, 8. Januar. Unſere ländlichen Beſttzer hatzen 

ch eln ſchlechtes Weihnachtsfeſt beſorgt, denn größtentheils frre 

hre Maſt ſchweine unverkauft gebüchen in Folge der enor⸗ 
men Forderungen, welche nicht einmal von berliner Händlern ber 
willigt werden konnten, geſchweige denn von den hieſigen. Seit 
Neujahr haben aber die Schweinepreiſe zu fallen begonnen. Wie 
hieſige Fleiſcher berichten, iſt der Vorrath an Schweinen bedeutend 
geworden, da die Beſitzer fait alle ſich eignenden Thiere zur Weil 
Uacheszeit in die Maſt gaben. — In den Gegenden des kuriſchen 
iſt in den letzten Tagen fa viel Schuee gefallen, daß er 4 

bis 5 Fuß hoch liegt und zu ganzen undurchdringlichen Bergen 
zuſammengeweht iſt. Von Wegen iſt gar keine Rede, ſo daß der 
Verkehr grüßtentheils hat eingeſtellt werden müſſen. Mehrere 
Dörfer ſind vollſtändig verſchneit wie Gilge, Buje, Nemanten, 
fo daß die Bewohner fortwährend in Arbeit find, um ſich Fuß⸗ 
wege zu bahnen. Bow den Dächern muß der Schnee abgeſchaufelt 
werden, da unter der Loft desſelben die Sparren zu brechen dro⸗ 
hen. In den Forſten find viele Bäume gebrochen. — Nachdem 
die hieſige Polizei um 8 Schutzmännern verſtärkt worden iſt, 
betragen die ſächlichen Koſten dieſes Verwaltungszweiges 38116 Mk. 

Bromberg, 2. Januar. Der bekannte Wetterkundige Profeffor 
Kalt hielt geſtern im Verein junger Kaufleute einen Vortrag über 
feine Witterungslehre. — Von einer Patrouille des 34. Füſilter⸗ 
Regiments wurde vargeſtern Abend auf dem Wege bei Jagdſchütz 
die Leiche der bejahrten Frau Schütz gefunden; die Aermſte 
war erfruren. 

Junwrazlaw, 9 Januar. Herr Juſtizrath Höniger, feit 
25 Jahren Stadt derardnetenvorſteher, Ht in Aner⸗ 
kennung feiner Verbienſte um die Stadt zum Ehrenbürger 
ernannt worden. 

Der König hat der Gemeinde Grabow zur Deckung der 
Koſten des bereits aufgeführten Baues der evangeliſchen Kirche 
ein Gnadengeſchenk von 14 000 Mark bewilligt. Schon im Jahre 
1897 wurde der Gemeinde von dem Kaiſer Wilhelm I, ein 
er ae von 1500 Mark zur Beſchaffung von zwei Glocken 

emilligt. 

„ Schneidemühl, 9. Januar. In der letzten Sitzung des 
Arbeit er vereins wurde die Einrichtung einer Sterbekaſſe in 
Anregung gebracht. Obwohl aber der Verein ſchon 150 Mitglieder 
hat, wurde die Einrichtung diefer Kaffe noch hinausgeſchoben, bis 
der Verein noch weiter verſtärkt ſei. 


Kreistag in Graudenz. 
(Schluß.) 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden an Stelle des 
aus dem Kreiſe verzogenen Herrn Keibel⸗Dombrowken in die 
Klaſſenſteuer Reklamations⸗Kommiſſton Herr Habicht⸗Klodtlen 
und in die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſton Herr Kiſt⸗ 
Gawlowitz gewählt, die übrigen Mitglieder beider Kommiſſionen 
wurden wiedergewählt, ebenſo die zu den Geſchäften des Amts⸗ 
gerichts⸗Ausſchuſſes heranzuziehenden bisherigen Vertrauens- 
männer. Zu Scliedsmännern wurden gewählt für die Kirchſpiele 
Schwenten Herr G de⸗Kaslowo, Mockrau und Gr. Wolz Herr 
Schul z⸗Doffoczun und Roggengaujen nebſt Dombrowken Herr 
Adolf ⸗Darf Roggenhauſen. In die Amtsvorſteher⸗Vorſchlagsliſte 
wurden die Herren Hannemann ⸗Ludwigsort, Müller⸗Boggu⸗ 
ſchan und Oldenburg⸗Adl. Dombrowken aufgenommen und in 
die Kommiſſian von Sachnverſtändigen zur Abſchätzung der Flur⸗ 
ſchäden die Herren v. Al bedyll⸗Hansguth, Hab icht⸗Klodtken 
und Rämer⸗Gr. Schönwalde gewählt. 

Der Kreistagsbeſchluß vom 12. April v. J. über die Chauſſee⸗ 
Neubauten in Betreff der Weiterführung der Chauſſee Debenz⸗ 
Sellnowo oder Stadt Rehden⸗Dorf Rehden im Anſchluſſe an 
den Kreis Briefen wurde dahin abgeändert, daß der Reſtbetrag 
der Geſammtkoſtenſumme von 297 000 Mark, nach Abrechnung der 
Provinzialprämie von 94000 Mark, mit noch 203 000 Mk. durch 
eine Anleihe bei der Kreis⸗Sparkaſſe zu beſchaffen ijt, welche mit 
3½ Prozent zu verzinſen und vom Jahre 1900 ab mit mindeſtens 
1 Prozent zu tilgen iſt, ſofern nicht bis dahin die Tilgung dieſer 
Anleihe aus den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe oder aus anderen 
Kreismitteln bewirkt worden tt. Welche Richtung für jene Une 
ſchlußchauſſee gewählt werden ſoll, blieb einem ſpäteren Beſchluß 
überlaſſen. Herr Reichel⸗Tursnitz befürwortete die Fortſetzung 
der Strecke über Sellnowo zur Brleſener Kreisgrenze, weil an 
dieſer Strecke ein Gebiet von 15 000 Morgen intereſſirt iff, wäh⸗ 
rend bei der Strecke über Dorf Nehden nur 3000 Mor in 
Betracht kommen, weil ferner dadurch die Verbindung mit Briefen 
um 4 Kilometer kürzer würde als über Dorf Rehden, und weil 
endlich dieſe Strecke für die Anfuhr des Holzes aus dem Fronauer 
Walde von großer Wichtigkeit ſein würde. 


welchem zum Beitritt zu dem vor Kurzem gegründeten Weſt⸗ 


Kreistages als körperſchaftliches Mitglied zu dem Verein und 
mit der Zahlung i 

muß ein formeller Beſchluß vorbehalten bleiben, weil 
gelegenheit nicht auf der Tagesordnung ſtand. 


Uebereinkommen über den 
wird nächſtens dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 
ſämmtlicher vertragſchließender Staaten ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben, kann das Uebereinkommen in Kraft treten. 


ſtattgef 
Garuiſon, ſowie der in den Gebäuden des kaiſerlichen Hoſes 
Wohnenden ergab die Zählung 809 443 Seelen, d. h. cine 
Zunahme von 1¼ pCt. ſeit der Zählung von 1880. 


Schluß machte Fer Börſitzende Landrat d 
— von einem Schreiben des 2 2 


reußiſchen Verein gegen die Wand erbettelei aufge 

wird. Die den erklärten ſich mit dem Beitritt des 
einer von 100 Mk. einverſtanden, doch 
die An⸗ 


— | 
Berſchiedene . 
— Das kürzlich in Bern a loſſene internationale 
iſenbahn⸗ Frachtverkehr 


Erſt nachdem die geſetzgebenden Körperſchaften 


— In Wien hat am 31. Dezember eine Volkszählung 
unden. Ohne Einrechnung der Vororte und der 


— Der in Minufer verſtorbene Zimmermeiſter Ehrengur hat 
der Stadt München 600000 Mk. zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 
macht. 

— Die öſterreichiſche Hafenſtadt Fiume tft vollſtändig ein⸗ 
geſchneit. — Der Petersburger Hafen ijt vollſtändig zuge⸗ 
froren. 

— In Madrid haben Aerzte das Kochſche Mittel bei 
Aus ſätzigen angewandt. Die Verſuche fanden in einem Kranken» 
aus mit drei Ausſätzigen fintt Bet jeder Einſpritzung erlangte man 
dieſelben örtlichen und allgemeinen Wirkungen wie bei den Lupus⸗ 
und Tuberkelkranken. Eine merkbare Beſſerung wurde aber nicht 
ſeſtgeſtellt, nur verſchwanden bei einem Krauken die ſchrecklichen 
Nervenſchmerzeu, an denen er ſeit langer Zeit litt. 

— [Eine Afri ka⸗Reiſende.] Eine Amerikanerin Namens 
Sheldon iſt im Begriff, Stanleys Forſchungen in Afrika nachzu⸗ 
ahmen. Ste wird im Februar nach Zanzibar abreiſen und von 
dort aus Mittelafrika bereiſen. Sie will das ilienleben der 
milden Stämme ſtudtren. Sie nimmt einen Phonographen mit, 
um einige afrikaniſche Stimmen zurückzubringen. Ihre Begleiter 
werden ausſchließlich Araber und Negerfrauen und vielleicht eine 
militäriſche Schutztruppe ſein. 

— Der mit 100 000 Mark durchgebrannte Bankter Jung 
klaus aus Stettin hat während ſeines zweimonatigen Aufent⸗ 
halts in Tifkes ſich als ein geriebener Schauſpieler gezeigt. Mit 
beinahe ſämmtlichen deutſchen Landsleuten verlehrte der joviale 
Herr „Knabe“ aus Bertin — fo nannte er ſich; auf dem Stif⸗ 
tungsfeſte des deutſchen Vereins hat ein luſtiger Cancan des 
flotten „Berliners“ ſogar die Amtsmiene des deutſchen Konſuls 
zu einem heiteren Lächeln verklärt. Ja, der Mann beſaß die 
Kütththeit, in Lokalitäten, wo Steckbriefe mit ſeinem Bilde 
auflagen, zu nerlehren und den Steckbrief ſogar vorzuleſen. 
Natürtich hutte er vorher Sorge getragen, ſein Ausſehen möglichſt 
zu verändern, der Vollbart war ganz verſchwunden und den 
kahlen Kopf deckte eine Perrücke, ganz verſchieden von der, die er 
in Stettin getragen hatte. 

Da brachten vor drei Wochen Berliner Zeitungen die Nach⸗ 
richt, die Spur Jungklaus' ſei bis Berlin verfolgt und hier feſt⸗ 
geſtellt worben, daß er ſich einen Reiſepaß auf einen Apotheker 
Theodor Knabe und zur Reiſe nach Rußland lautend, verſchafft 
habe Der Koufutatsſekretär las zuerſt dieſe Notiz und hatte 
natürlich ſofort weg, daß der muntere Knabe, mit dem er im 
„Tyroler Reſtaurant“ zu Tiflis manchen Schluck gethan, der 
geſuchte Jungklaus ſei. Aber die tauſend Mark, welche es da 
neben der Anerkennung zu verdienen gab, ſpornten ſeinen Eifer 
mehr an, als kluger Weiſe geboten war. Wie ein gehetztes Wild, 
ganz athemlos kam er zum Tyroler Reſtaurateur Benz — nebenbei 
gqejngt ebenſo wenig aus Tyrol als Knabe aus Berlin — gerannt, 
riß das Zeitungsblatt aus der Taſche und ſchrie, man müſſe ihm 
den geſuchten Knade zur Stelle ſchaffen. Benz, ein dunkler 
Eh renmann, der ſchon in allen Kneipen Rußlands mit ſeiner 
Zither aufgeſpielt hatte, wies den Sekretär auf eine falſche Fährte 
und lief ſelbſt ſpornſtreichs in das „Hotel Garni“, wo der Ge⸗ 
fuchte wohnte, um ihn zu warnen und den Lohn ſeines Dienſtes 
in Geſtalt einer Britlanthroche in Empfang zu nehmen. Bis die 
Behärde die richtige Wareffe fand, war das Neſt leer, der Vogel 
ausgeflogen und mit ihm ein Gärtnergehilfe Billhart verſchwunden, 
welcher der georgiſchen Sprache mächtig und in der Gegend he: 
faut war. Auf der Mühle des deutſchen Koloniſten Krauſe 
wurden, wie bereits mitgetheilt worden iſt, die beiden Flüchtlinge 
erkannt und verhaftet. Es wurde feſtgeſtellt, daß Billhart nach 
feiner Flucht noch einmal in Tiflis war und zweien Bekannten 
die Päſſe abfnufte, Man vermuthet, daß Jungklaus“ Ansliefe⸗ 
rung an die deutſchen Behörden erſt nach Schluß der Unter⸗ 
juchung wegen der verſchiedenen in Rußland begangenen Page 
vergehen erfolgen wird. 

— [Einen ſehr ßhedenklichen Scherz! hat ſich der 
Luftſchiffer und Thurmſeiltünſtler Strohſchneider in 
Stockerau bei Wien erlaubt. Strohſchneider hat die dortige Be⸗ 
völkerung in hohem Grade für ſeine Produktionen zu intereſſtren 
verſtanden, beſonders, ſeitdem er einen Doktor juris am Neujahrs⸗ 
tage zum Beſten einer Wohlthätigkeitsanſtalt glücklich über das 
50 Meter lange Thurmſeil getragen. Am jüugſten Sonntag ver⸗ 
kündeten die Plakate eine Ballonfahrt Strohſchneiders in Geſell⸗ 
ſchaft des beliebten Gaſtwirthes „Zur weißen Noſe.“ Obwohl 
bekannt wurde, daß dem Gaſtwirthe, der eine zahlreiche Familie 
hat, die Mitfahrt polizeilich unterſagt worden fet, jubelte Alles dem 
„Roſenwirthe“ zu, als dieſer zur beſtimmten Stunde mit Stroh⸗ 
ſchueider auf dem Füllungsplatze erſchien, um dennoch mitzufahren. 
Unter lautem Hurrahrufen der Menſchenmenge, welche alle Straßen 
beſetzt hielt, ſtieg der Ballon mit dem Gaſtwirthe, der an der 
Seite Strohſchneiders auf dem Trapez ſaß, pfeilſchnell auf. Einige 
wollen geſehen haben, daß der Gaſtwirth ſich beim Aufſtiege ver⸗ 
färbt hatte und leichenblaß geworden war; deſſenungeachtet ſchwenkte 
er den Hut zum Gruße. Bald bemerkte man zur allgemeinen 
Beſtürzung, daß in der ſchwindelnden Höhe die Beiden Luft⸗ 
ſchiffer in einen Streit geriethen, der ſogar in Thätlich⸗ 
ketten ausartete. Da ſtürz te plötzlich der Gaſtwirth kopf⸗ 
über aus der furchtbaren Höhe herab. Ein Schrei des 
Entſetzens entrang ſich der Menge, die eiligft der Stelle zuſtürzte, 
wo der „Roſenwirth“ mit zerſchmetterten Gliedern liegen mußte. 
Doch wer beſchreibt das Erſtaunen der Leute, als fie hier ſtatt 
der Leiche des Gaſtwirths eine mit den Kleidern deſſelben angethane 
Puppe vorfanden. Die Puppe wurde im Halloh nach Stockerau 
gebracht. 

— Nicht zu viel verſprechen.] Ausrufer: Nur immer 
hereinſpaziert, meine Herrſchaften, hier giebt es die größte Sehens⸗ 


würdigkeit. Ich werde Ihnen eine Sache zeigen, die noch Nies 
mand von Ihnen geſehen hat und auch Niemand wieder ſehen 
wird!“ — Das Publikum ſtrömt in Schaaren im die Bude; der 


Ausrufer tritt auf das Podium und zeigt eine ganz gewöhnliche 
— Nuß. Er knackt ſie auf und präſentirt den Kern. — „Kann 
mand von den geehrten Herrſchaften og daß er dieſen 
ern ſchon jemals geſehen hätte — „Nein!“ lautet die ein⸗ 
ſtimmige Antwort. — „Nun, es wird ihn auch Niemand je 
wieder ſehen!“ verſpricht der Spaßmacher und ſchluckt ihn 
hinunter. 
— [Berliner Dienſtbeten.] Ridin werüchtlichtz thre 
Weihnachtsgeſchenke betrachtend): ame, Sie haben — 


det Infallidenverſicherungaield von die Jeſchents abiezogen? 


Reueſte s. (T. D.) i 
Berlin, 10. Januar. Die Gewerbeiteuerfommiffiom 


erledigte die g 28 bis 37 (beſondere Verpflichtun 


der Aktiengeſellſchaften, namentliche Nachweiſung d 
Steuerpflichtigen, Berufungsrecht. Gewerbeſtenerroſle, 
Benachrichtigung der Stenerpflichtigen, Begrenzung ven 
Steuerpflicht, Rechte mittel) durchweg in der Faſſung d 
Negierungsvorlage. 

* Berlin, 10. Januar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
erfährt zuberläſſig: Im Neichslaude ſollen für die Une 
geſeſſenen ſowie für die zu dauerndem BWufenthalte an⸗ 
ziehenden Fremden Meldekarten eingeführt werden. : 

Trotz des amerikaniſchen BZolltarifd exportirte 
Berlin nach Nordamerika im 4. Quartal 1890 für 
850 000 Mart mehr als im 4. Quartal 1889. (Hamm 
vielleicht uur cine Folge amerikaniſcher Spekulation ſein. 
Nückſchlag baun um jo fühlbarer. Auch and anderen 
Haubelsſtäbten werden ſolche günſtige Aus fußrzahlen 
gem det. D. Red.) 

Aus Sanſibar meldet ein Mabel « Telegramm dem 
„B. T.“: Wißmanns Befinden hat ſich verſchlechtert, er 
leibet aw vollſtändiger Schlafloſtgteit. Die Araber und 
Indier haben Beſchwerde über Emin geführt. < 

Hamburg, 10. Januar. Die Zahl der Arbeit 
loſen beträgt ungefähr 30 000. Infolge Unterbrechung 
der Schifffahrt wegen groſter Kälte herrſcht groſte Noth. 

* Peſt, 10. Jannar. Ter „Peſter Lloyd“ erfährt 
aus beſonders unterrichteter Quelle, Caprivi fet be 
die wirthſchaftlichen Gegenſätze innerhalb des Dreibundes 
abzuſchwächen. Dem Ausgange der zollpolitiſchen Gers 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich darf 
man vertrauensvoll entgegenſehen. 

Rom, 10. Sammer. Ter Papſt übernahm das 
Schiedsgericht zwiſchen dem Kongoftaate und Portugal. 

Santiago, 10. Januar. Ein Aufſtaud bat in 
Chile ſtattgefunden, hervorgerufen durch die Anflöfung 
des Kougreſſes durch den Präſidenten Balmaceda und 


Veröffentlichung des Staatshaushalts ohne verfaffungs 


mäßige Bewilligung. | 


Graudenz, 10. Januar. Getreidebericht. Graud. Handelsh 
Weizen bunt, 120— 728 Pfd. holl. Mk. 171—178, hellbunt von 1 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 175— 180, hochbunt und glafig, 126— 
Pfd. boll, Mk. 177—183. f 
Roggen, 120—126 Pfd. Hol. Mk. 157—168. 
Gerjte, Futter- Mt. 115—130, Brau- Mk. 130 —150. en 


Mk. 126-195. Erdjen, Futter ME 125 — 135, Koch⸗ 
135 —150. Weiße Bohnen ML 160—185. 
Berliner Kours Bericht vom 9. Januar. 

Dentſche Neichs⸗Anl. 4% 106,50 by G. Deuiſche Reichs⸗A 
Sth, 98,20 by. G. Dentſche Interims⸗Scheine % 86,90 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 106,10 ba. Preuß. Conſo 
8/1% 98,30 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,90 By. 
nk. 4%, —— G Staats- Schuldſchetne 3¼½% 90,60 
Oſtpreußiſche Provinz. Oblig. 3¼ „ 84,5 B. Oſtpreußiſ 
Pfaudbrieſe /% 96,60 bi. Pommerſche Pfandbrieſe 3½ 
97,80 bz. G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,50 bg. Weftp 
Ritterſcham 3½% 96,80 ba G. Preußiſche Rentenbriefe 
Preußiſche Prämien - Anleihe 3½% 27025 SF 
Ip.⸗Pfandbrieſe 4% — G. Danziger Hyp.⸗Pfand 
briefe 3½% 92,50 G. 

Berlin, 10. Januar. (T. Dep.) NRuffiſche Rubel 238,00. 
Danzig 10. Januar. Getreibebärſe. (T. D. v. Mag Durs 

Wel zen: foce under, 200 Tounen. Für bunt u. hellfa 
inline, 175—179 WE, gellbunt inländ, Mk. 5 90 
inländ. Mk. 188, Termin Aprile Mat 126pfd. zum Trau 
Mark 148,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,50. 

Roggen foce unver., inländ Mk. 155—158, ruf. und pok 
niſcher zum Trauſit Mik. 111, per April-⸗Mat 120pfe, a 
Trunſit Mart 115,00 per Junt- Juli 120pfb. zum T 
Mk. 114,00. 

Gerſte: gr. loco inl. Mt. 151, FE. Isce inl. ME —, 

Hafer: leco inl. Mk. 120—124 

Erbſen: loco iuländiſch Mk. — 

Spiritus: lers pro 10000 Liter % kontingent. Mart % 
nichtkontingent. Mt. 45,50. 

Königsberg, 10. Januar 1891. Spiritusbericht. (Tela 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Wetreide⸗, Spiritus⸗ = 
Walle⸗Commiſſions⸗Geſchäft), ver 10000 Liter ¾ loco kontingen 
tirt ME. 65,00 Gels, unkonting. Mk. 45,50 Geld, pre 
Dit. 45,26 Geld. Zufuhr 20000 Liter, unverändert. 

Stettin. 9. Januar. Getreidemarkt. \ 

Weizen feiter, loco 180-190 We, de. per 
189,00 Mk., de, per April⸗Mai 190,50 Mk. 

Roggen feſter, loco 165—168 Mk., be. per 
170,00 Mk., do. per April⸗Mai 166,00 Mk. ' 

Pommerſcher Hafer loco 130-136 ME, 

Poſen, 9. Januar. Spiritusbericht. Loce ohne Faß (e 
64,60, do, loen ohne Faß (70er) 45,20. Höher. 

Berlin, 9. Januar. Spiritus⸗Bericht. Spiritus wm 
mit Mark Konſumſteuer belaſtet lees 68 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonntag) 


Der Gejellige. 


No. 9. 


11. Jauuar 1891. 


Ans der Provinz,. 
Graudenz, den 10. Januar 1891. 


— Der Land wirthſchaftsminiſter beabſichtigt auch in 
dieſem Jahre zum Befud der Leipziger Wollkämmerei an 
junge Leute, welche ſich der Schafzucht als Lebensberuf widmen 
wollen, an Lehrer der Landwirthſchaftsſchulen bezw. an Wander⸗ 
lehrer der landwirthſchaftlichen Vereine einige Stipendien zu ver⸗ 
leihen. Meldungen find bis zum 1. April einzureichen, wobei 


Fa anzuzeigen iſt, zu welcher Zeit und auf wie lange die 


ewerber für einen Kurſus in Leipzig abkömmlich ſind. Der 
Miniſter wird ſodann beſtimmen, ob und zu welchem Termin ein 
Stipendium gewährt werden kann. 

— In der nächſten Woche und zwar Mittwoch, den 14. 
anuar cr, wird Herr Lieutenant v. Tiedemann, Sohn des 
egierungspräfidenten in Bromberg, Dr. Peters Begleiter auf 

der Emin⸗Paſcha⸗Expedition im „Adler“ einen Vortrag über feine 
Erlebniſſe und Erfahrungen auf dieſer Expedition halten. Der 
Bortrag wird jedenfalls recht intereſſant werden, ſtehen doch die 
Erlebniſſe dem Herrn v. Tiedemann noch in friiher Erinnerung; 
er wird auch als ein ſehr gewandter Redner gelobt, der an⸗ 
ſchaulich und lebendig zu ſchildern verſteht. Herr v. Tiedemann 
ird auch über die Verhältniſſe im Innern unſerer oſtafrikaniſchen 
Kolonie nähere Auskunft ertheilen. 
— Wie aus dem Geſchäftsbericht des hieſigen Standes⸗ 
amts hervorgeht, find im Jahre 1890 in Graudenz lebend ges 
Boren 670, todtgeboren 24 Kinder, geſtorben 500 Perſonen, jo daßder 
D durch Mehrgeburten 194 beträgt. Unter 
den Geborenen find 355 männlichen und 315 weiblichen Geſchlechts; 
a evangellſcher und 201 katholiſcher, 24 moſaiſcher Religion. 


Unter den Berftorbenen find 267 männlichen und 233 weib⸗ 
ichen Geſchlechts. Ehen wurden 148 abgeſchloſſen. 

; — Es find verſetzt: der Erſte Staatsanwalt Weichert in 
Danzig an das Landgericht in Stargard in Pommern und der 
Erſte Etaatsanwalt Lippert in Stargard in Pommern an das 
Landgericht in Danzig. 

t — Der Militäranwärter Lüdtke in Tiegenhof tft zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte 
5 ernannt. 

— Dem Rentier Herrmann'ſchen Ehepaar in Elbing iſt 
aus Anlaß der goldenen Hochzeit die Ehejubiläumsme daille 
verliehen worden. 

o Kulm, 8. Januar. Die heutige erſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten im neuen Jahre wurde vom Vorſteher Bankier 
Ruhemann mit einem Hoch auf den Kaiſer und mit der Erſtattung 
des Geſchäftsberichts für das abgelaufene Jahr eröffnet, in 
welchem 13 Sitzungen abgehalten und 200 Sachen erledigt worden 
find, von denen die Wichtigſten die Aufnahme zweier Auleihen von 
175000 und 114000 Mark, die Einführung eines Normalbeſol⸗ 
dungsplans für die ſtädtiſchen Beamten, die Erbauung eines 
neuen Knabenſchulhauſes und die Errichtung des Schlachthofes 
Fenafen. Bei der demnächſt vorgenommenen Wahl des Bureaus 
wurden die Herren Ruhemann und C. Schmidt als Vorſteher 
bezw. Stellvertreter wiedergewählt. Demnächſt gedachte Herr 
Buͤrgermeiſter Bagels in längerer Rede, von feinem Amtsantritt 
Poor 5 Jahren ausgehend, der energiſchen Thätigkeit des Ma⸗ 
giſtrats auf allen Gebieten des kommunalen Lebens und der 
Unterstützung der Stadtverordneten-Verſammlung, ohne welche es 
unmöglich geweſen wäre, eine Beſſerung der Verhältniſſe nach 
allen Richtungen hin herbeizuführen und Erfolge zu erringen, die 
amentlich in der Armenverwaltung, welche im Verlauf einiger 
ahre den Armen-Etat von 32000 Mk. um 50 Prozent habe 
erabſetzen können, ohne Beiſpiel daſtehen. Herr Pagels dankte 
Namen des Magiſtrats der Verſammlung für ihre Unterſtützung 
nd ſprach dabei noch den Wunſch aus, daß im neuen Jahre ein 
gleiches einmüthiges Zuſammenwirken beider ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften zum Segen unſerer Gemeinde ftattfinden möge. Von den 
wenigen Gegenftinden der Tagesordnung iſt zu erwähnen, daß 

die Vorlage des Magiſtrats, die Beiträge zur Invaliditäts- und 
Altersverſicherung für nicht penſionsberechtigte ſtädtiſche Beamte 
und Arbeiter ganz auf die Stadt⸗Kaſſe zu übernehmen, nicht die 
Zuſtimmung der Verſammlung fand. 
© Strasburg, 9. Januar. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die neugewählten Mitglieder ein⸗ 
geführt, dann wählte die Verſammlung zum Vorſitzenden Herrn 
echtsanwalt Trommer, zu deſſen Vertreter Hrn, Rechtsanwalt 
Waldſtein, zum Schriftführer Herrn Kaufmann Itzigſohn. — 
Die Maſern find unter den hieſigen Schulkindern ausgebrochen 
und haben bereits Opfer gefordert. In den unteren Klaſſen der 
Stadtſchule fehlen ein Drittel der Schüler. In der Umgegend 
at die Krankheit eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß einzelne 
chulen geſchloſſen werden müſſen. 
2 Neumark, 9. Januar. Vorgeſtern Nachmittag kam auf 
dem Boden eines Hauſes am Markt Feuer aus, aber da ſofort Hilfe 
bei der Hand war, wurde das Feuer bald gelöſcht. Es verbrannte 
ine Menge Kleidungsſtücke und ein Spind mit Sachen. Der 
Brand ſoll auf der Räucherkammer ausgekommen ſein. — Geſtern 
eröffnete Herr Theater⸗Direktor Gulitz mit feiner Truppe ſeine 
Boritellungen im Landshut'ſchen Saale mit der Poſſe „Der 
Stabstrompeter“. Die Leiſtungen der Geſellſchaft waren gut, 
ber Saal ganz gefüllt. — Heute wurde auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft die Leiche eines hieſigen Braumeiſters, eines 
blühenden jungen Mannes, der in voriger Woche ganz plötzlich 
ſtarb, wieder ausgegraben, um die Todesurſache genau feſtſtellen 
u können. — Während man überall von Verkehrsſtockungen durch 
"tiefen Schnee hört, haben wir im Kreiſe eine gleichmäßige Schnee⸗ 
decke von etwa 3 Zoll und die ſchönſte Schlittenbahn. 

6 Schwetz, 8. Januar. Ein Dienſtmädchen, das bei 

oe hieſigen Arzte bier Jahre hindurch treu gedient hatte, hat 


(i in letzter Zeit verjdiedener Betrügereien ſchuldig gemacht. 
Bei Bäckern, Fleiſchern, Kaufleuten ꝛc. hat ſie beträchtliche 
Summen entliehen, indem ſie ihnen vorſchwindelte die „Madam“ 
ätte einen Tauſendmarkſchein unvorſichtigerweiſe auf dem Tiſche 
liegen lee darüber fet das kleine Töchterchen gekommen, habe 
amit geſpielt und ihn ſchließlich zeriſſen. „Madam“ wolle das 
orgefallene dem „Herrn“ verſchweigen und befände ſich aus 
dieſem Grunde in Geldverlegenheit. Auf dieſe Weile hat das 
ädchen etwa 700 Mark erſchwindelt und iſt ſpurlos ver⸗ 
wunden. 


ye Dt. Krone, 8. Januar. Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
ges des Kaiſers wird die hieſige freiwillige Feuerwehr einen 
oßartigen Fackelzug veranſtalten. — Der von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zum Rathsherrn gewählte Herr Zimmers 
meiſter Döge von hier ijt von dem Herrn Regierungs-Präſidenten 
beſtätigt worden. 


| « Pelplin, 9. Januar. Infolge Schneeverwehungen war 
Auch hier der Verkehr jo bedeutend geſtört, daß die Zuckerfabrik 
wegen Mangels an Rüben und Arbeitskräften den Betrieb auf 
nigen Arbeitsſchichten einſtellen mußte. — Die Aus wanderung 
hach Amerika hat hier noch kein Ende. Aus der Ortſchaft Raikau 
Riehen außer einigen Familien auch zwei 60jährige Wittwen über 
Ben Ocean. — Kürzlich kam zu dem Gaſtwirth S. in R. ein 
Artille riſt, welcher fic) als Offiziersburſche ausgab und mit⸗ 
heilte, daß mehrere Offiziere, welche in der Swaroſchiner Forſt 
Aagten, bei S. einkehren würden, wozu derſelbe ein großes Zimmer 


heizen und ein Abendeſſen bereiten ſollte. Man hielt dieſe Aus⸗ 
ſage für wahr, und die Beſtellung wurde ausgeführt. Indeſſen 
hat ſich der Marsſohn, welcher auf Rechnung der kommenden 
Offiziere eine Zeche machte, entfernt, um nicht mehr wiederzu⸗ 
kommen. Auch auf den angeſagten Beſuch hat S. vergebens ge⸗ 
wartet. Der ſaubere Burſche, welcher auch in anderen Ortſchaften 
dergleichen Betrügereien verübt hat, ſoll ein Deſerteur ſein; man 
hat ihn bereits ergriffen. 


Danzig, 9. Januar. (D. Z.) Nach feiner feierlichen Ein⸗ 
führung übernahm geſtern Herr Dr. Baumbach in einer Sitzung 
des Magiſtrates auch die Leitung dieſer Körperſchaft. Abends 
verſammelten ſich Magiſtrat und Stadtverordneten ſowie die 
höheren 1 Beamten im Schützenhausſaale zu einer ge⸗ 
ſelligen Begrüßung des Stadtoberhauptes, zu welcher auf Ein⸗ 
ladung auch die Herren Oberpräſident v. Leipziger, Regierungss 
präſident v. Holwede und Polizeidirektor v. Reiswitz ſich einge: 
funden hatten. Bei dem Mahle erhielt Herr Dr. Baumbach den 
Ehrenplatz zwiſchen dem Oberpräſidenten und dem Vorſitzenden 
der Stadtverordneten-Verſammlung. Die Reihe der Tiſchreden 
eröffnete Herr Oberpräſident v. Leipziger nach einem kurzen 
Suse auf die Wichtigkeit des vor wenigen Stunden vollzogenen 

mt8attes mit einem Kaiſertoaſt. Hierauf nahm Herr Steffens 
das Wort, um im geſelligen Kreiſe Herrn Dr. Baumbach auch 
freundſchaftlich zu begrüßen. Die Dauziger ſeien anſpruchsvoll 
genug, in ihrem Oberoürgermeifter nicht nur einen tüchtigen Mann 
und Beamten, ſondern auch einen Freund haben zu wollen. 
Alle Anweſenden ſeien Bewerber um dieſe Freundſchaft, alle 
Bürger und Bürgerinnen ſolche um das Herz des neuen Kom⸗ 
munalchefs. Herr Baumbach dankte für die freundliche Begrüßung, 
indem er auf das Blühen und Gedeihen der Stadt Danzig und 
das Wohlergehen ihrer Bürgerſchaft trank. 

In Gegenwart des Stadtlommandanten Generalmajor v. 
Malotki, des erſten Bürgermeiſters Dr. Baumbach, des 
Polizei ⸗ Direktors v. Reis witz und anderer Vertreter der Bes 
hörden fand heute Vormittag in der Nikolaikirche die Trauerfeier 
für den verſtorbenen Prälaten Land meſſerſtatt. Als Vertreter 
des Biſchofs von Kulm war der Domherr Trepnow aus Pelplin, 
außerdem waren 25 Geiſtliche anweſend. Herr Trepuow celebrirte 
das Requiem, währenddeſſen ein gemiſchter Chor das Requiem 
von Ett fang, dann hielt Herr Pfarrer Menzel die Gedächtuiß⸗ 
rede. Hierauf wurde der Sarg, gefolgt von vielen Tauſenden, 
nach dem Kirchhof gebracht und dort unter Trauergeſängen der 
Erde übergeben. 

F Elbinger Höhe, 8. Januar. Laut einer Verfügung 
aben Sdulvorftande und Lehrer ſich vor Anfuhr des 

chuldeputatholzes von dem Werthe deſſelben zu über: 
zeugen und eine ſchriftliche Ertlärung abzugeben, daß fle mit dem 
ihnen überwieſenen Holze zufrieden ſeien. Bei Nichtannahme des 
anfänglich beſtimmten Holzes haben die Forſten anderes auszu— 
geben. Es iſt dieſe Maßnahme mit Zuſtimmung zu begrüßen, da 
den Gemeinden und Lehrern die Beſchwerden über die Lieferung 
ſchlechten Holzes erſpart bleiben. In dieſen Tagen ſind in dem 
Forſtbelauf Stellinen ſolche Holzbeſichtigungen vorgenommen 
worden. 


Brannsberg, 9. Jauuar. Ein artiges Diebsneſt wurde 
dieſer Tage hier ausgehoben. In der Wohnung des im hieſigen 
Gerichtsgefängniß in Unterſuchungshaft ſitzenden Maurers D. 
wurde eine Hausſuchung vorgenommen, welche zu einem über— 
raſchenden Ergebniß führte. Neben einer Summe baaren Geldes 
von 780 Mk. wurde eine Menge Gold- und Silberſachen, Haus- 
haltungs⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungs- und Wäſcheſtücke 
zꝛc., ſowie eine große Anzahl Diebswertzeuge, u. a. zwei Diebs— 
laternen und nicht weniger als 79 Schlüſſel und Dietriche 
gefunden und mit Beſchlag belegt. 


1 Königsberg, 9. Januar. Die hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten wurden in dieſem Steuerjahre zum erſten Male von 
dem Magiſtrat nach einem fingirten Einkommen aus ihren Grund— 
ſtücken für die Gemein deein kommenſteuer in Anſpruch ges 
nommen. Dieſelben haben nach fruchtloſer Reklamation Klage 
geführt und als hauptſächlichſten Grund geltend gemacht, daß die 
Grundſtücke nicht wirthſchaftlich genutzt würden, ſondern lediglich 
den Anſtaltszwecken dienten. Der Magiſtrat vertrat dagegen die 
Auffaſſung, daß bei juriſtiſchen Perſonen dieſer Umſtand bedeutungs— 
los ſei. Das Oberverwaltungsgericht hat nunmehr zu Ungunſten 
der Anſtalten entſchieden. 

Königsberg, 8. Januar. Was ſchon vor Jahrzehnten 
oft verſucht und nicht zu Stande gebracht wurde, die Anlegung 
eines ſtädtiſchen Archivs, iſt nun endlich von unſerm Ober- 
bürgermeiſter Selke durchgeführt worden. Die Vorarbeiten waren 
chwierig und mühevoll. Das Archiv befindet ſich in einem gegen 

euersgefahr geſicherten Zimmer des Rathshauſes und wird von 
einem Archivar verwaltet, welcher die niedergelegten Urkunden 
auch für die Zwecke der Wiſſenſchaft und namentlich der Geſchichte 
unſerer Stadt zu verwerthen hat. Die älteſten Urkunden, deren 
Zahl bereits 731 beträgt, ſind aus dem Jahre 1251, aus der 
Blüthezeit des deutſchen Ordens bis 1410, dem Jahre der un⸗ 
glücklichen Schlacht bei Tannenberg. Eine Urkunde handelt über 
die Hauptverſchreibung der Altſtadt von 1286, andere über die 
Gründungen der Städte Löbenicht und Kneiphof von 1300 bezw. 
1327. Ein reichhaltiges Material iſt vorhanden zur Geſchichte der 
ruſſiſchen Beſetzung im ſiebenjährigen Kriege und der Kriegsjahre 
von 1807—1815 und deren für unſere Stadt ſo unheilvollen 
Folgen. Herr Oberbürgermeiſter Selke bat durch die Gründung 
des Stadtarchivs ſeinem Namen für alle Zeiten ein dankbares 
Gedächtniß geſichert. 

Aus Littauen, 7. Januar. Ueber die Ausführung des 
Altersverſorgungs- und Invaliditätsgeſetzes ſcheinen ſelbſt noch 
verſchiedene Behörden nicht recht im Klaren zu ſein. So wird 
von den meiſten Landrathsämtern neben den anderen Papieren 
der 70jährigen auch die Vorlegung der Quittungskarte verlangt, 
von anderen dagegen wird dieſe zurückgewieſen, welcher letztere 
Umſtand wohl Alſache verzögerter Auszahlung der Penſionen für 
die betreffenden Perſonen ſein dürfte. Die Unzufriedenheit der 
Beſitzer über die Belaſtung iſt recht groß, obgleich ſie doch für die 
Folge bedeutende Erleichterungen in der Ortsarmenpflege davon 
haben werden. Sonderbarerweiſe ſind auch die Arbeiter damit 
unzufrieden, ein Beweis, daß ſie den für ſie aus dem Geſetz ent⸗ 
ſpringenden Segen gar nicht zu faſſen vermögen und die meiſten 
es leider ganz und gar verlernt haben, auch nur etwas für Sicher⸗ 
ſtellung ihrer Zukunft zu thun. 

Wie wir ſchon früher angedeutet, erſcheinen von Neujahr 
ab zwei litauiſche Blätter mehr: ,Nanja lietuwiszka Zeitunga” 
(d. i. neulitauiſche Zeitung) im Verlage von Mauderode zu Tilfit 
und Alywu Lapai isz Zemes amsino Pakajaus (d. i. Oelbaum⸗ 
blätter aus dem Lande des ewigen Friedens). Während erſteres 
Blatt ein politiſches iſt, ſoll das letztere, von Herrn Pfarrer 
Struck zu Wieszen herausgegeben, nur der Erbauung dienen, zu 
welchem Zwecke es hauptſächlich Predigten bringt, um die fi 
immer mehr der Kirche entfremdenden Elemente derſelben zurück⸗ 
zuführen. Wie wir erfahren, find gegen 2000 Beſtellungen auf das 
Blatt erfolgt und iſt dadurch die Möglichkeit geboten, die Wochen⸗ 
nummer für 1 bis 2 Pfennige abzulaſſen und noch eine Anzahl 

ratis zu vertheilen. amentlich will das Blatt den Zweck ver⸗ 
olgen, den ſektireriſchen Beſtrebungen Abbruch zu thun, was ihm 
nach der uns vorliegenden erſten Nummer, die, in verſtändigem 
Litauiſch abgefaßt, in einfachen und klaren Worten zu dem Herzen 


des Leſers ſpricht und ihn zu gewinnen ſucht und die Fehler der 
grenzeuloſen Uebertreibung und verdammenden Angriffe der 
N Blätter vermeidet, auch aller Vorausſicht nach gelingen 
dürfte. 


Ans der Provinz Poſen, 9. Januar. Auf einem Gute 
bei Schwerſenz ereignete ſich in der vergangenen Nacht ein auf⸗ 
regender Auftritt. Der Verwalter dieſer Beſitzung, welcher mit 
feiner in Poſen wohnhaften Gutsherrſchaft wegen der Verwal- 
tung des Gutes in letzter Zeit in Streitigkeiten gekommen war, 
kam Nachts nach elf Uhr aus einem Gaſthauſe nach Haufe, holte 
zwei Flinten herbei und forderte den Sohn der Gutsherrſchaft, 
welcher dort die Landwirthſchaft erlernt, auf, ſich mit ihm zu 
ſchießen. Da der junge Mann begreiflicherweiſe dieſem Anſinnen 
nicht entſprach, hieb der Verwalter mit dem Kolben eines Gewehrs 
auf ihn ein und drohte, ihn zu erſchießen. Der junge ſchwächliche 
Mann floh in ein Nebenzimmer; aber auch hierhin verfolgte ihn 
der wüthende Menſch, ſo daß der Bedrohte, welcher nur mit dem 
leichteſten Nachtgewande bekleidet war, in der Kälte und im Schnee 
ſich nach den Stallungen flüchten mußte, wo ihn die Knechte vor 
weiteren Gewaltthätigkeiten feines Verfolgers ſchützten. Nachdem 
fie ihn nothdürftig mit einigen von ihren e verſehen 
hatten, begab ſich der junge Mann noch in der Nacht zu Fuß nach 
Poſen zu feinen Angehörigen, wo er gegen vier Uhr Morgens ans 
langte. Die Sache wird ſelbſtverſtändlich zur gerichtlichen Cite 
ſcheidung gebracht werden. 

Im Dorfe Klein-Drenſen bei Filehne hat neulich ein Sohn 
beim Holzhacken ſeinen Vater erſchlagen. Wodurch er zu 
der ſchrecklichen That getrieben worden iſt, weiß man nicht. 


Verſchiedenes. 


— [Amerlkaniſche Millionäre.] In einem Streit über 
Schutzzoll und Freihandel haben die New⸗Yorker Zeitungen „World“ 
und „Tribune“ eine Liſte derjenigen Perſonen aufgeſtellt, welche 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ein Vermögen 
von fünf Millionen Dollars (20 Mill. Mark) und 
darüber befigen. Die Lifte umfaßt 122 Perſonen, die zuſammen 
das Rieſenkapital von 1552000 000 Dollars befigen; unter ihnen 
find zwei mit 125000000, einer mit 100 000 000, ferner je einer 
mit 80000000, 75000000 u. ſ. w. Die Reichſten find William 
Waldorf Aſtor, der laut Beſtimmung des Stifters der Familie 
in der Neuen Welt mit einem Vornamen nach dem badiſchen Ge⸗ 
burtsort ſeines eingewanderten Ahnen heißen muß und fein im 
ungeheurem Grundbeſitz beſtehendes Vermögen ererbt hat, und 
John D. Rockaſeller, Präſident und Generaldirektor der 
Standard Oll Company, durch welche er zu ſeinen Reichthümern 
gelangt iſt; ſie beſitzen jeder 125 000 000. Ein Zweiter aus der 
Familie Aſtor wird mit 30 000 000 aufgeführt. Der drittreichſte, 
aber auch wegen ſeines Geizes meiſtgehaßte Amerikaner iſt Jay 
Gould mit 100 000 000, der als Kommis in einem Dorfladen ane 
fing und als Börſenmann ſeine peer ie Schätze anſammelte. 
Nach ihm kommen Cornelius anderbilt mit achtzig und 
William K. Vanderbilt mit 75 Millionen, ſpäter werden noch 
Frederick W. Vanderbilt und George W. Vanderbilt mit je 15 
Millionen genannt, und wir ſchätzen alſo zuſammen 185 Millionen, 
zu denen der Großvater Banderbilt den Grund gelegtt hatte, der 
als armer Schifferknabe begann. Leland Stanford, der kalifor⸗ 
niſche Finanzmagnat, welcher feinen Staat mit einer Rieſen⸗ 
univerſität beſchenkt hat, iſt der Beſitzer von zwanzig Millionen, 
und erſt der einunddreißigſte in der Reihe iſt John W. Mackay 
mit zehn Millionen Dollars, der in Paris mit ſeinem Gelde ſo 
viel Aufſehen erregt, aber in den letzten Jahren z. B. am Kupfer- 
ringe rieſige Summen verloren hat. Der arme Mann wird jetzt 
kaum noch leben können! Unter den fünffachen Millionären bee 
finden ſich auch fünf Deutſche, alle in New⸗⸗-Pork: William 
Steinway, der berühmte Pianofabrikant, Georg Ehret und Jacob 
Ruppert, zwei Bierbrauer, und W. und Selle Seligmann, zwei 
Bankiers; bei letzterem war der Reichstagsabgeordnete Lasker zum 
Mittagsmahl geweſen, von welchem er, nach jeinem Hotel zurück⸗ 
kehrend, von jähem Tode ereilt ward. Vergeſſen iſt in der Liſte 
das Vermögen der „New⸗Porker Staatsztg.“ (Dttendorfex Uhl), 
welches zum Allerwenigſten zwölf Millionen Dollars betragen! 
dürfte. Haben doch Ottendorfer und feine verſtorbene Frau 
für wohlthätige und Bildungszwecke (Schulen, Stipendien, Biblio- 
thek, Poliklinik, Kranken-, Siechen- und Altersverſorgungshäuſer) 
im Intereſſe der Deutſchen in den Vereinigten Staaten im All⸗ 
gemeinen und in New-Pork im Beſonderen allein Millionen Hera 
gegeben. 


— Das Opfer einer unſinnigen Wette iſt ein 
Tiſchler in Friedrichsberg bei Berlin geworden. Derſelbe wettete 
dieſer Tage, daß er im Stande ſei, drei ſog. Glaspiſtolen, deren 
jede ½ Liter Schnaps enthält, in einem Zeitraum von 11, 
Stunden auszutriuken. Die erſte „Piſtole“ war raſch geleert, 
und nach 10 Minuten trank der Tiſchler die zweite aus. Als er 
aber zur dritten griff und einen kleinen Theil aus derſelben ge— 
trunken hatte, ließ er ſie plötzlich fallen und ſtürzte zu Boden, 
während ihm Blut aus Mund und Naſe lief und er in krampf⸗ 
hafte Zuckungen verfiel. Sofort wurde er zu einem in der Nähe 
wohnenden Arzt geſchafft, der die unverzügliche Ueberbringung des 
Unglücklichen nach dem Krankenhauſe anordnete. Auf dem Wege 
dorthin aber ſtarb der junge Mann an den Folgen des über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuſſes. 


— Der Neger Sankur ru, der kürzlich in Lauterberg die 
Taufe empfing, wurde von ſeinem Herrn, Major v. Wißmann, 
wie kürzlich in deſſen Familie erzählt wurde, fiir 2½ Ellen Kattun 
und einen alten Regenſchirm erſtanden. Sankurru ſpricht, ſchreibt 
und lieſt deutſch, ſpricht portugieſiſch, etwas engliſch und viele 
Negerſprachen und iſt ein guter Koch und Dolmetſcher. 

— Schon lange klagt man in London über die Schwierige 
keiten von Weihnachts⸗ und ſonſtigen Bällen; es fehlt eben an 
Tänzern. Dem Allerweltslieferanten Whiteley gingen dieſe 
Klagen zu Herzen; er machte ſich eine amerikaniſche Idee zu 
Nutze und erweiterte ſein Geſchäft durch eine neue „Tänzer⸗ 
lieferungsabtheilung“. Hier wird das Stück zu einer “ ce 
(20 Mark) abgegeben. Jeder iſt untadelig angezogen; für € 
Tanzbeine und allerhand Salonfertigkeiten wird Gewähr ges 
leiſtet. 

— — 


Entſcheidungen und Verfügunge °. 


— Perſonen, von denen eine Ge A 00 ng der Bffents 
lichen Sicherheit zu beſorgen ijt, muß nach $ 15 des Ga gde 
polizeigeſetzes der Jagdſchein verſagt werden. Auf Grund 
dieſer ee hatte es ein Landrath abgelehnt, einem wegen 
Falſchmün zer ei und wiſſentlich en Meineides beſtraflen 
Uhrmacher den Jagdſchein zu ertheilen. Die hiergegen angebrachte 
Beſchwerde wurde ſowohl ſeitens des Regierungs⸗Präſidenten zu 
Gumbinnen wie des Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen zu⸗ 
rückgewieſen. Gegen den Beſcheid des letzteren ſtrengte der Uhr⸗ 
macher, jedoch erfolglos, Klage an. Das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
ericht führte in den Gründen aus, daß, wenn auch die Beitrag 
En wegen Falſchmünzerei weit zurückliege, Kläger doch durch 
die nachherige Verurtheilung wegen wiſſentlichen Meineides ge⸗ 
zeigt habe, daß er ſich nicht gebeſſert habe; derſelbe fei in der 
a als ein für die öffentliche Sicherheit gefährlicher Menſch zu 
erachten. 


* 
7 
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— Die durch die Reidhs-Gewerbeorduung (§ 152) gewährleiſtete 
Koalitionsfreiheit der Arbeiter und Arbeitgeber hindert 
nach einem Urtheil des Reichsgericht vom 6. Oktober 1890 nicht 
die Beſtrafung von Arbeitern wegen Erpreſſung, wenn ſie den 
Arbeitgeber mit einer allgemeinen Arbeits einſtellung be⸗ 
drohen, um ſich oder Dritten einen Vermögensvortzeil zu ber- 
ſchaffen, auf welchen fie keinen begründeten Auſpruch haben, bei⸗ 
ſpielsweiſe um die Zahlung von Arbeitstögnen für nicht geleiſtete 
und rechtmäßig nicht zu bezahlende Arbeit oder Wiederauſtellung 
von rechtsmäßig entlaſſenen Arbeitern zu erwirken. Die Beſtrafung 
wird auch nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß die Arbeiter vertrags⸗ 
mäßig jederzeit ohne vorherige Kündigung die Arbeit verlaſſen 
bezw. entlaffen werden können. Dagegen werde nicht ſtrafbar ſein der 
von den jederzeit zum Verlaſſen der Arbdit berechtigten Arbeitern ges 
faßte Beſchluß einer allgemeinen Arbeitseinſtellung Behufs Errei⸗ 
chung der erwähnten Vortheile und die den zum Nachgeben 
geneigten Arbeitgebern darüber gemachte ſachge⸗ 
mape Mittheilung. 

— Iſt ein Angeklagter auf feinen Autrag wegen großer 
Entfernung feines Aufenthaltsortes von der Verpflichtung zum 
Erſcheinen in der Hanptver handlung entbunden worden, 
ſo iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 17. Dktober 1890 
dennoch die Ladung desſelben zum Verhandlungstermin erforder⸗ 
lich; die Ladung ſeines Vertheidigers genügt nicht. Auch muß, 
Falls in der Hauptverhandlung neue Beweismom ente bee 
züglich der Anklage vorgebracht werden, der nicht erſchtenene An⸗ 
gettagte vor der Urtheilsſprechung hiervon Keuntniß erhalten und 
darüber gehört werden. 

— In Bezug auf § 564 1, 9 des Preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts („Iſt die Verjährung bereit? vollendet, fo hebt 
ein Anerkenn tniß des erloſchenen Rechts die Wirkung derſelben 
nur inſofern auf, als aus dieſem Anerkeuntniß nach den Geſetzen 
ein neuer Rechtsgrund entſteht,“) hat das Reichsgericht durch 
Urtheil vom 27. Oktober 1890 ausgeſprochen, daß die A us ſtel⸗ 
lung eines Schuldſche ins, in welchem der durch Werjah⸗ 
rung erloſchene Schuldgrund lediglich wiederholt wird, die, 
Wirkung der Verjährung aufhebt. 


Zur Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherung. 

Erſte Frage: Wenn Jemand von einem nicht direkt dem 
Arbeiterſtande angehörenden Manne, einem kleinen Beſitzer, der 
wohl auch im Sommer ſich Verdienſt ſucht, eine Arbeit ausführen 
laſſen will, die vielleicht eine Woche dauern kann, muß der Ars 
beitgeber in dieſem Falle den Mann, welcher noch keine Quittungs⸗ 
karte hat, verſichern und in welcher Klaſſe d 

Antwort: Vorübergehende aushilfsweiſe Dienſtleiſtungen 
don Perſonen, welche berufsmäßig Lohnarbeit nicht verrichten, ſind 
nicht verſicherungspflichtig. Wenn alſo der Mann nur ges 
legentlich bei Ihnen kurze Zeit aushilft, ſonſt aber nicht 
gegen Lohn arbeitet, würde er der Verſtcherungspflicht nicht 
unterliegen. Iſt der Mann jedoch den Sommer über, gleichviel 
ob auf einer oder mehreren Stellen, gegen Lohn beſchaftigt, 
ſo iſt er dann verficherungspflichtig. Nach dem Austritt aus der 
Beſchäftigung kann er freiwillig in der zweiten Lohuklaſſe 
durch allwöchentliches Einkleben einer Doppelmarke zu 28 Pf. in 
ſeine Quittungskarte die Verſicherung aufrecht erhalten, um ſich 
den Anſpruch auf Rente zu wahren. Welcher Lohnklaſſe der 
Mann während einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ange⸗ 
hören würde, können Sie aus dem der Mittwoch⸗Nummer bei⸗ 
liegenden Rechtsbuch (Seite 3) erſehen. Beachten Sie aber dabei, 
daß nicht der thatſächliche Lohn, ſondern der von der Be: 
hörde feſtgeſetzte ortsübliche Tagelohn für die Zugehörigkeit 
zu den Lohnklaſſen maßgebend iſt. 

Zweite Frage: Sind verhetrathete Frauen, wenn diez 
ſelben einige Wochen im Jahre für Lohn arbeiten — wie es in 
der Landwirthſchaft üblich — verfiherungspflichtig? 

Antwort: Hierfür iſt die auf die erſte Frage gegebene Ant⸗ 
wort ebenfalls zutreffend. Im Uebrigen find auch verherathete 
Frauen, welche dauernd und regelmäßig bei einem An⸗ 
deren arbeiten, ſo daß ſie einen zu ihrem Lebensunterhalt aus⸗ 
reichenden Lohn erhalten, verficherungspflichtig. 

Dritte Frage: Iſt die Herrſchaft verpflichtet, den vollen 
Berſtcherungsbeitrag zu zahlen? 

Antwort: Die Herrſchaft bezw. die Arbeitgeber ſind ver⸗ 
pflichtet, die vollen Beiträge auszulegen, fie können jedoch die 
Hälfte davon an dem Lohne in Abzug bringen. 

Bierte Frage: Das Alters: und Invaliditäts⸗Geſetz trat 
am 1. Januar cr. in Kraft und zwar an einem Donnerſtag; wie 
iſt es bei einem Arbeiter mit dem Einkleben der Marken zu halten, 
der vom 1. bis 3. Januar, alſo nur drei Tage gearbeitet hat, 
da die Woche ja dann zu Ende war? 


— Ama. — men 


Es werden predigen: 
In der evangeliſchen Kirche: 
Freitag, den 9. Januar, 8 Uhr Abds. 
Bibelſtunde, Hr. Pfr. Ebel im Pfarr⸗ 
hauſe. Sonntag, den 11. Jauuar 
(1. Sonntag n. Epiph.) 10 Uhr Hr. 
Pfr. Ebel; 2 Uhr Sonntagsſchule im 
Peterſon⸗Stifte; 4 Uhr Hr. Pir. Erd⸗ 
mann, Donnerstag, den 15. Januar, 
6 Uhr Abends, Hr. Pfr. Ebel. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Sonntag, den 11. Januar, 10 Uhr 
Gottesdienſt: Hr. Diviſionspfarrer 
Dr. Brandt. 
Die Bibelſtunden find alle Freitag 
pon 8—9 Uhr. Ebel. 


Bekanntmachung, 
reis⸗ 


Für den Unterhaltungs bau der 
Chanſſee Graudenzer Kreisgrenze — 
Stlasburg find folgende Chauſſirungs⸗ 
Keine für das Etaljahr 1891/92 anzu⸗ 
lic ern: 

St. Nr. 32,2 bis 33,6 = 337 Kbm. 
316 „ 34.9 63 „ 
10 
Zur Abgabe von verjchlofienen, mit ent⸗ 
sprechender Aufſchrift verſehenen Ange⸗ 
boten habe einen Termin auf 


Montag, 19. Jaunar 1891 


Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 
Die Vieferungs bedingungen können 
eben baſelbſt eingeſehen werden. 
Strasburg Wpr., 9. Januar 1891. 
Der Kreis ⸗Baumeiſter 
Nitze. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Anſtalt iſt 
von ſogleich die Stelle des Barbiers, 
welcher gleichzeitig Wärterdienſte zu ver⸗ 
ſehen hat, zu beſctzen. [9664 

Das Einkommen beträgt 240 Mk. 
Gehalt pro Jahr, fowie Station III. 
Klaſſe, freie Wäſche und im Falle der 
Berdeirathung 72 M. Zulage. Bez 
werbungsgeſuche nebſt Lebens und 
Beugniflen find baldigſt, wenn möglich 
perſönlich, einzureichen. [9664 

Provinzial⸗Itrenanſtalt Rortau 
bei Allenſtein Dive 


vakant. 


oder Turnunterricht 
können, erhalten den 


werde ich in 


* 


Dienstag, 


RERER 


maße 26, Hof 1 Treppe. 


8 8 : = se — 20 22 7 en 
| itmachung. A te⸗Ve 
Welanutmachung. Aerzte⸗Verein 
Wir erſuchen im gegenſeitigen Intereſſe, die von 
uns angeſetzten Sprechſtunden einhalten zu wollen und 
theilen zugleich mit, daß wir Sonntags und Feier⸗ 
tags Nachmittag keine Sprechſtunden ab⸗ 


hieſigen, höheren privaten Töchterſchule 
die Stelle einer wiſſenſchaftlichen Lehrerin 


Das Gehalt beträgt einſchließ ich 
der Wobnungs⸗ und Brennmaterialien⸗ 
entſchädigung jährlich 790 wee. 

Dieldungen werden unter Einſendung 
der Zeuguiſſe innerhalb 2 Wochen erbeten. 

Bewerberinnen, welche den Geſang⸗ 

mit übernehmen 
Vorzug. 
Neumark i. Wpr., 7. Jauuar 1891. 
Der Vorſtand. 
Schubring sen, Maurermeiſter. 


Ich habe mich hier niederge⸗ 
laſſen u. wohne Herrenſtraße 24, 
im Hauſe des Hrn. Otto Kyser. 

Grandenz, 8. Jauuar 1891. 


Dr. M. Levy 


prakt. Arzt. 
RRKKKAKRRRASK 
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[9049] 
Riesenburg 


% Hotel „Deutſches Haus“, von 
den 13., 
Donnerstag, den 15. Ja⸗ 
unar, zu conſultiren fein. 


A. Hahn 
aus Marienburg. 


HS 8H 98 96 983 8.98 


Unterleibsleiden heilt briefl.@ 
Haut., Dr. Zilz, Berlin, Lindenſtr. 58. 8 


Zither⸗ u. Geigen⸗Anterricht 


ertheilt O. Siebert, Unterthorner⸗ 


Autwort: Durch die Ausführungsbeſtimmungen iſt feſtge⸗ 
ſetzt worden, daß für die erſten drei Tage in dieſem Jahre ſchon 
der volle Wochenbeitrag zu entrichten it 

Fünfte Frage: Wie ijt es in Zukunft mit dem Einkleben 
der Marlen zu halten bei denjenigen Arbeitern, die nur einen 
oder mehrere Tage der Woche und nicht die ganze Woche arbeitend 

Antwort: Arbeitet ein Verſicherter in einer Woche bei 
verſchledenen Arbeitgebern, fo klebt derjenige Arbeitgeber die Marke 
ein, welcher den Arbeiter zuerſt in der Woche beſchäftigt hat. 

Sechste Frage: Wie iſt ferner eine Kontrolle möglich bei 
den Arbeitern, die vielleicht heute bei dem Arbeitgeber arbeiten 
und ſich bei Empfang des Arbeitslohnes eine Marke in ihre 
Quittungskarte eintleben laſſen, während fle in derſelben Woche 
vielleicht noch bei zwei anderen Arbeitgebern arbeiten und ſich da 
ar Marken bei Gelegenheit des Lohnempfanges einkleben 
aſſen? 

Antwort: Dle Qnittungskarten ſind für nur 52 Marken 
gleich der Dauer von 52 Wochen eingerichtet, und auf der Titel⸗ 
ſeite iſt der Tag der Ausſtellung der Quittungskarte vermerkt; 
es iſt daher leicht feſtzuſtellen, ob das Einkleben der Marken in 
wöchentlichen Zwiſchenräumen erfolgt iſt. 


Mehrere Arbeiter aus dem Roſenberger Kreiſe. 
(Auch für andere vielleicht nützlich zu leſen!) Sie find mit Ihren 
Vorwürfen — ſoweit ſie überhaupt verſtändlich vorgebracht ſind 
— zum allergrößten Theil im Unrecht. Leſen Sie doch mit einiger 
Sorgfalt das letzte Rechtsbuch des „Geſelligen“ über die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung durch, dann werden Sie, wenn 
Sie überhaupt erkennen wollen, zu der Ueberzeugung kommen, 
daB das Gerede mit den 70 Jahren leeres Geſchwätz iſt. Leſen 
Sie das Thatſächliche unter „Altersrente“ nach. Wer 70 Jahre 
alt geworden iſt, bekommt eine Rente, gleichviel ob er noch 
arbeiten will oder nicht, gleichviel ob er erwerbsfähig iſt oder 
nicht. Iſt der Arbeiter ſchon vor dem 70. Jahre (in den meiſten 
Fällen trifft das ja zu) invalide, d. h. arbeitsunfähig, dann 
erhält er eben ſchon die Invaliditätsrente. 

Ste unterſchätzeu auch das gewaltig, was die Arbeitgeber 
für die Arbeiter thun; etwa 120000 Perſonen werden bereits iu 
dieſem oder im nächſten Jahre Altersrente beziehen. 
Die Beiträge werden von Anfang an etwa 120 Millionen Mk. 
jährlich betragen, wozu der Reichszuſchuß tritt. Davon zahlen die 
Arbeitgeber aus eigenen Mitteln den größten Theil, denn wenn 
auch die regelmäßigen Wochen-Beiträge zur Juvaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung gleichmäßig hoch für Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer find, fo find doch die vom Reiche gewährten ſehr erheb⸗ 
lichen Zuſchüſſe der Steuerkraft entſprechend größtentheils 
aus der Taſche der Arbeitgeber gefloſſen. Für die Kranken⸗ und 
Unfallverſicherung zuſammen ſind ſchon im Jahre 1888 mehr als 
100 Millionen Mk. Beiträge geleiſtet worden; an Krankenkaſſen⸗ 
beiträgen zahlt der Arbeitnehmer zwei Theile, der Arbeitgeber einen 
Theil, die Koſten der Unfallverſicherung jedoch muß der Arbeitgeber 
allein tragen. Im Jahre 1891 werden die Unternehmer und Arbeit⸗ 
geber für die Zwecke der Arbeiterverſicherung einen Geſammt⸗ 
beitrag von mindeſtens 120 Millionen Mk. aus eigenen Mitteln 
beizuſteuern haben. Das ſind Zahlen, neben denen ſelbſt die 
großen Unterſtützungen engliſcher und amerikaniſcher Gewerk⸗ 
und Arbeitervereine verſchwinden. Dazu kommen noch die be⸗ 
trächtlichen Opfer an Zeit, perſönlicher Arbeit und Freiheit 
der Bewegung, welche die Arbeiterverſicherung den Arbeitge⸗ 
bern auferlegt. Mau wird alſo wohl ſagen können, daß die be⸗ 
ſitzenden Klaſſen auch heute ſchon ihre Perſon und ihr Hab und 
Gut in den Dienſt ihrer beſitzärmeren Brüder und Schweſtern 
ſtellen. Deshalb iſt aber auch der Wunſch gerechtfertigt, daß das 
Ziel ſo großer Aufwendung erreicht werden möchte — die feſtere 
Begründung und Erhaltung des ſozialen Friedens, die Eintracht 
aller Bevölkerungstlaſſen auf dem gemeinſamen Boden des Vater⸗ 
landes. 

Ihr Vorſchlag, das ausländiſche Fleiſch und Vieh — wenn 
die Getreidezölle aufgehohen werden — noch zweimal jo hoch zu 
beſteuern wie jetzt, zeigt, wie wenig klar Sie ſich über die Folgen 
ſolcher wirthſchaftlichen Maßregeln find und wie ſelbſtſüchtig Sie 
find. Sie meinen, „wer Fleiſch eſſen will, mag es auch bezahlen.“ 
Das iſt ja eine rieſig einleuchtende Begründung, welche alle In⸗ 
duſtriearbeiter in den Städten, die über die are des 
Fleiſches unausgeſetzt klagen, veranlaſſen könnte, ebenſo zu ſagen: 
„wer Brot eſſen will, mag es auch bezahlen“ oder „wer Schnaps 
trinken will, mag ihn auch bezahlen“ u. ſ. w. Wenn Sie in Ihrem 
Verdruß über die Verhöltniſſe den ärgerlichen Wunſch ausſprechen, 
daß der Schnaps noch viel höher beſteuert werden möge, damit 
der Arbeiter ihn ganz entbehren kann, ſo treten wir dieſem 
Wunſche gern bei. Die guten Zeiten werden erſt beginnen, wenn 
der Schnaps aufgehört hat, Volksgetränk zu fein. 


Zum Schluß richten wir noch die dringende Bitte beſond 
an alle diejenigen Arbeiter unter unſeren Leſern, welche Zuſchriften 
an uns ſenden oder Fragen an uns richten, ſtatt gehäffige Re: 
densarten und unbeweisbare allgemeine Wendungen zu gebrauchen, 
lieber beſtimmte Thatſachen vorzubringen. Da werden wir 
manchem eher helfen können. Auch muß Jedermann, wer eg 
auch fei, der an den Geſelligen eine Zuſchrift richtet, foviel Muth 
beſitzen und ſeinen Namen unterſchreiben. Die Redaktion des 


Geſelligen muß und will wiſſen, mit wem ſie es zu thun hat, an 
wen ſie ſich halten kaun, ob Unwahres oder Wahres vorgebracht 
worden iſt. 


Briefkaſten. 


L. P. Senden Sie einen vom Amtsgericht zu erbittenden 
Grundanchs-Auszug an die oſtpr. landſchaftl. Darlehuskaſſe zu 
Königsberg mit der Bitte um Mittheilung, was weiter nöthig“ 
um das gewünſchte Darlehn zu erhalten. 4 

M. S. Was nicht verboten ijt, wird als erlaubt zu er“ 
achten fein. So wird alſo bei Schneefall die Jagd auf den 
gepachteten Lande auf Schlitten ausgeübt werden können, wenn! 
durch das Fahren ſelbſt kein Schaden geſchieht. 2. Frauen a 


vermuthete Vollmacht 
1891 Culm, Das Erbtheil nach der verſtorbenen Mutter) 
können Sie Ihren großjährigen Kindern nicht vorenthalten 
Aber iſt es denn nicht möglich, in Güte die Angelegenheit ay 
ordnen? Was Sie zu Gunſten der Enkel letztwillig verfügen wollen, 
bleibt Ihnen freigeſtellt. im 
V. Faſelei diejer Blätter! Es beſteht kein ſolcher Beſchluß 
der „Kartellparteſen“ in dieſem Landtagswahlkreiſe, ſchon aus dem 
Grunde, weil es dort keine Kartellparteien giebt. Sie ſollten doc 
als Freifinniger wiſſen, daß das „Kartell“ ſeit der letzten Reichs „ 
tagswahl „vernichtet“ iſt und daß das „Kartell“ bei den Land. 
tagswahlen überhaupt nicht beſteht bezw. beſtanden hat. Ju 
Landtagswahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg beſtehen natürlich wie im 
Reichstagswahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg die beiden Hauptgegen: — 
füge deutſch und polniſch, aber bei den Landtagswahlen tritt dir 
Scheidung auf: liberal und konſervativ, da iſt der 
gemeinſame Gegner (der Pole) nicht zu fürchten. ; 


Königsberger Coursber. vom 8. Januar. (Franz Did, B. -G) 
Div. 89, Zins-Fuß. 


Königsb. Hart. Sipe a. 8"/y/111,50 b;. Kgsbg. Börſenbau⸗Oblig. 3¼ 98,50 @. 
Oſtpr. Zeltungs⸗Actien. | 2 | 8— B Ohprenitidye Pfandbriefe 3¼ 96,60 65. 7 
Inſterb SpinnereisActten] 0 36,— G.] Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund 


Königsb. Vereinsbank⸗Act.] 6 
Genoſſenſ. Grundcreditban 


für die Prov. Preußen | 8 |118,— G. Hypotheken⸗Antbeilſcheine 
Pinnauer Mühlen⸗Actien— | 51,—-B Königsmühle . 4½ 108. 9, 
Braueret Bergſchl.⸗Actien 25 280,.— G. Ido. Pinnauer 1½108,— G. 
do. Ponarth⸗Actien ßes 358, — G do. Engl.⸗Brunner Brau. 4 [101,— 8. 
do. Tilſit⸗Actien o [250,— G. dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtein[t / 10150 B. 
be. Schönbuſch⸗Act. [is |240,— G do. Brauerei Raftenburg 4½ (101.50 3 
Oſtpr. Süddahn⸗St.⸗Act. | 9 85,75 bz. do. do Ponarth . . 103.50 B. 
do. do. do. Pee Act] 5 113,50 bz. ] do. Schönbuſch, rückz. 102 4 ½ 104 50 9, 
Zins⸗Fuß do. do. neue 103,50 8 
Preußiſche Rentenbriefe 4 102, G. do. Wickbold, rückz 106 . 99,758 

bo. von 300 Dit, u. darunt. 4 1108,— G.] Oſtpr. Silöhahn - Prior.- 
Kreisobl. d. Pr.Of-u.Wor|4 | —— Obligationen Litt, A—C M'/,]102,25 G. 
Kretsobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wye] 3¼ 94,— do. do. do. Litt. D 5103,50 G. 

Prov.⸗Obl. d. Prov. Oftpr.] 3½ 94,— & | Neuhaldens leb. Eiſenbahn 
Königsb. Stadtobligationenſ 8 — ,— Vorzugs⸗Anleiheſcheine 100, — . 
Neue do do. 3½ 94.— Ruſſiſche Noten in Rubeln 288,25 bz. 
Hypoth.⸗Obligationen der do. per alt, Januar. 235,50 by 
Königsbg. Kaufmaunſch % 98,50 G. 236,35 by 


Königsberg, 9. Januar. Getreide: u. Saatenbericht vor 

Rich. Heymann u. Riebenſahm. Juländiſch Mk. pro 1000 Kit 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unverändert, bocbunten 
122pfd, 176 Mk. (74¼ Sgr.), 123:24pfd., 125pfd. 177 Mk. (75) 
Sgr.), 125 Pfd. 178 Mt. (75%/, Sgr.), 127pfd. 181 Mk. (77 Sgr.) 
128 pfd. 180 Mk. (76¼ Sgr.), rother 119pfd. 160 Mt. (68 Sgr. 
126.27pfd. 176 Mk. (748/, Sgr), 129-30pfd. 182 Mt. (77½ Sgr. 

Roggen (Sgr. pro 120 Pfund Holl.) unverändert, 117pfü 
wad 143 Mk. (57¼ Sgr.), 120pfd. mit Geruch 148 Mk. (597% 
Sgr.), 121pfd., 123pfd. 148 Mk. (59¼ Sgr.), 124⸗15pfd. 149 
9 Sgr). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfund) unveränderk, große 120 
(42 Sgr.), 129 Mk. (45¼ Sgr.), kleine 120 Mk. (42 Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund) unverändert, 120 Mk. (30 Sgr. 
122½ Dit. (30% Sgr.), 123 Mk. (309, Sgr.), 124 Mk. (31 Sgr. 
124½ Mk. (314/, Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) flau, weiße 112 Mk. (50% 
Sgr.), 124 Mk. (54 Sgr.). F 

Gerſte große 112 Mk. 

Bohnen Pferde⸗ 106, 108 Mk. 

Leinſaat, feine 162, 163, 165 Mk., mittel 147½ ME. 


— — — 


(9705) 


halten. J. A 


Unterricht 710 
in der franzöſiſchen und engl. Sprache, 
fowie in allen Wiſſenſchaften ertheilt 

Louiſe Carius, geprüfte Lehrerin. 


Klapierunterricht 


ertheift nach abſolvirtem Curfus am 
Kullat'ſchen Conſervat. in u. außer dem 
Haufe Louiſe Carius, Herrenſtr. 3. 


— — 


Zahnſchmerzen 


jeder Art, ob nervös od. rheumatiſch, werd. 
augenblicklich geſtillt durch den tauſendfach 
bewährten (9663) 


Stoffel’s Zahnschmerzstill 


das einzige Radikalmittel gegen Zahn⸗ 
ſchmerzen. 1 Fl. 65 Pfg. 3 Fl. 1,80 ek. 
6 Fl. 3,30 Mk. werden gegen Einſendung 
des Betrages in Briefmarken franco 
verſandt direct d. den alleinigen Erzeuger 


M. Stoffel, Nürnberg. 


Empfehle mein, hochfein. garant. rein, 


Blüthen-Honig. 


Das Postcolli (nette 4 Kg.) für 8 Mk. 
Th. Gödden, Alpen (Rheinland). 


(9222 
Danziger Attien⸗Vier 
Böhmiſch und Münchener 


vorzüglichſtes Gebräu 
verſendet Gustav Brand: 


25 


bis 


9898 38 98 93 6 36 


re 


(9670) 


Graudenz. 


Dr. Wiener, Sauitätsratf, 


Rondsener 


ee ’ h illi i 
Bairiſch⸗ Heide, Fran ane en ead 


Bier 
von vorzüglichem Geſchmack, in 


Flaſchen und Gebinden ſtets vor⸗ 
räthig in der 


Niederlage Langeſtr. 10. 
Haſen! Hafen! 


Große Auswahl von 2 Mark 50 Pfg. 
per Stück an, offerirt 


96 
A. Makowski. 


Beste flussige 


Kohlensäure 


in eigenen eiseınen Flaschen mit meiner 
Firma empfiehlt 


Lindner & Co. Nachf., 


Graudenz, 


ae Die feiniten za 3 : 
Harz-u. Kuhkäse 109 Sta« 350 25 
Bier: I. Appetitkäse 0 Wet h 


verſendet (9680) 
Otto Legien, Königsberg i. Pr 


Ring- 


Schiffchen⸗, Phönix⸗, Victoria - 
und Singer⸗ 4 
. 


Nähmaschinen 


aus den renommirteften Fabriken, 
mehrjähriger gewiſſenhafter Garanii 


(9638) 


“ 


kannt folidefte Bedingungen. 


Franz Wehle 


Mechaniker, Kirchenſtr. 12. 


Anerkannt bewährtes 


Werkſtatt 


für Reparaturen an Nähmaſchinen un 
Fahrrädern. (9713) 
Schöne und elegante Neuheiten fü 
die Frühjahrsſaiſon. (970% 
Ein warm und dauerhaft Gewan 
erhalten alle, welche unſere wert] 
gediegenen Rock-, Beinkleider⸗ u. Dante 
ſtoffe, als: Schwarzwälder Loden 
tuche, Alpenloden, Zwirulode! 
Kinderloden, Damenlod., Flamme 
73 zwirne, Kirſay, Damen - Regel 
mantelftoffe und Buckskins beziehe 
— Jedes beliebige Quantum wird al 
gegeben. — Muſter werden auf Bel 
langen fofort franco zugeſandt. & 
brüder Dold, Tuchfabrikanten, Vi 
lingen im badiſchen Schwarzwald. 


Vorzügliche blaue Saaklupiut 
ſowie ein Quantum gute | 
Sutterlupine 


verkäuflich bei Wendlikowski, Bo 
ihlos Roggenhauſen. (9700) 


(9715) 


Betvi 
guter 
1 
beleg 
gäng 


in w 
Bleif 


triebe 


Für mein Materialwaarens, Deftil- 
lations⸗, Koblenz, Holz: und Speditions⸗ 
geſchäft ſuche ich einen (9702) 

Lehrling 


Suche ver ſofort einen verheiratheten 
Bäckergeſellen 
der ſelbſiſtändig arbeiten kann. Off. w. 


Suche v. 1. April od. ſpät. Stellung 


als Adminiſtrator. 
Habe ſelbſtſt. mit Erfolg gewirthſchaftet, 


6— 7000 Mark 


find von ſogleich auf Land⸗Grundſtſck 


zu 5% zu vergeben. Verſchloſſene Off.] worüb. mir beſte Empſhlg. u Zeuqn. 3. unt. Nr. 98085 d. Exp. d. Geſelligen erb. ) 
w. unt. Nr. 9681 d. d. Exp. d. Gef. erb.] Seite ſteh. Gefl. Off. ty. brief m. Auf⸗ Ein Müllergeſelle C. Th. Daehn in Culm. 


cr. Rr. 9354 d._d. Cry. d. Gefell. erb. findet bei monatlich 30 Dit. Lohn fofort 


.. dauernde Stellung in Grunziger 


Her demüble b. Meſeritz, Pr Bolen. 
hoher eee ev., unverh., in allen 


Ein verheiratheter (9934) 
Schmied 
Branchen der Landw. u. Viehzucht erf, 
gröhere Güter mit beſtem Erfolge ſelbſt. 
ewirthſchaftet, ſucht zum 1. April 
feinen Leiſtungen angemeſſene ſelbſtän⸗ 
dige dauernde Stellung. Caution 
kann geſtellt werden Offerten sub 
J. F. 5746 bef. Rudolf Mosse, 
Berlin SW. [9665 
Sud: für meinen Sohn, welcher 
Luft und Liebe zur Landwirthſch. hat, 


Geſchäfts⸗Verkauf. Bs 

In einer Provinzialſtadt v. 30,000 
Einw. m. gr. Garn. u. lehh. Grenzver⸗ 
kehr iſt aud. Unterm halb. ein altes, 
gutrenonum. Manuf. u. Wäſche⸗Geſch. 
m. feiniter Kundſch. p. 1. März d. J. 
oder früber zu übernehmen. Umſatz 
Ht. 80000. Lager kann nach Uebereink. 
auf ein Minimum reduzirt werden; 
Außenſtände find nicht z. bern Selbſt⸗ 
refi. bel. Offert. sub J. O. 5728 an 
Rudolf Mosse, Berlins W. einzuſ. 

Ein altrenommirtes, nachweis⸗ 
lich ſeit einer ſehr langen Reihe 
von Jahren gut rentireudes Ge: 
ſchü ft in einer Kreisſtadtßommerns, 
(Bahnſtat. — Gymnaſ. — Garni⸗ 
ſon) iſt wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit des Inhabers zu verkauf. 


Ein Lehrling 


Gintro bei Dt. Damerau Wpr. 


Schmied 


tüchtig und nüchtern, derſelbe muß 
Reparaturen ai Torfmaſchinen und 
Hufbeſchlag der Bferde gut aus⸗ 
führen können, findet zum 1. April er. 
dauernde und gute Stellung. 

Offerten an Direktor Fiebig, 
GlasfabrikSelmahütte p. Sedlinen. 

In Lubodin und Dulzig bei 
Driczmin finden zum 1. April cr. einige 


polniſchen Sprache erwünſcht. 


L. Alberty, 


Ein Lehrling 


Fr. Klavon, Graudenz. 


Es umfaßt Bantgeihäfte, . Stellung als Clee Pferdeknechte — 1 : 
Handel in Getreide, Spiritus, ohne Pt jion zahlung. fierten unter mit Scharwerkern LS N | 
Wolle, Sämereien, Gutters und Nr. 9605 durch d. Exped. d Gef. erbet. Wobnung gegen abn 1 Tun⸗Lehr ge 


ſtoffen in größerem Maßſtabe Ges) soe SP ta 
nn mit oder ohne Activa Ein junger Mann (9694) 


Daſelbſt find 


Paſſiva hat es nicht) übernom welcher neun Monate im Barbier: und Deak N ſchen Braumeiſter⸗ Vereins aus⸗ 
on werden. Dagegen miiffen | Friſeurgeſchäft geweſen iſt, ſucht von diefer ngen gebildet. [9494] 
Grundſtücke (Wohnhaus, Speicher, ſofort oder ſpäter zur weiteren Aus⸗ 4 Waldſchlößchen⸗Brauerei 


bildung Stellung. Näheres bei Chr. 
Labs, Schmiedemeiſter, Brieſen Wr. 
. Schulz, Danzig, Fleiſcherg. 5 
Kaufm. Plactrungsgeſch., gear. 1860. 
Suche ſtets für vr. umfangr. Kundſchaft 
gut empf, und beſtens ausgebildete 
Materialiſten 2c... 
Proviſ., d. Zeit entſprechend, ermäf. 
Ein Dampfſägewerk, verbunden mit 
Hobelwerk und Baugeſchäft, ſucht einen 
erſahrtuen, tanfnännifch gebildeten 
Verwalter 
welcher Kaution ſtellen kann oder am 
Geſchäft ſich vetheiligen will. Antritt 
ſofort eventl. auch ſpäter. Offerten w. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9527 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein älterer (9394) 


Gehilfe 


der gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
a Nenad Nr. 2 lungen aufweiſen kann findet zum 
Das in Marienburg Neuſtadt Nr. 22 Sinn : : 
belegene, von Straße zu Straße durch⸗ 1. April ex., eventl. auch ſchon 
gängige 9601 | früher in meinem Colonialwaaren⸗ 


[960 
Grundſtück i Delikateſſen⸗, Wein, Cigarren⸗ u. 


in welchem eine Reihe von Jahren eine Deſtillations-Geſchäft Stellung. 
Fleiſcherei und Wurſtfabrikation be⸗ Bewerbungen bitte, unter Angabe 
trieben worden ist, ſich auch au jedem des Alters und Religion, Zeug⸗ 


andern Gewerbebetrieb eignend, ift Aus⸗⸗ . ; 
einanderſetzungshalber fofort unter gün⸗nißabſchriften und Photographie 
beizufügen. 


ſtigen Bedingungen billig zu verkaufen; 
L. Alberty, 


ebenfalls ein Materialwaaren⸗Ge⸗ 
Culm a. W. 


ſchäft mit Schank für 9000 Thaler. 
Näheres ertheilt J. Heinrichs, 
Ein jüngerer Commis 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 


Marienburg. 
Größerer Unternehmungen halber, 
* 
in meinem Materialwaaren⸗ und Deſtil⸗ 
lationse(Heſchäft bei beſcheidenen Ans 


iſt mein 
ſpüchen per ſofort Stellung. (9514 


„. (9139) 
Grundſtück 
Guſtav Zittlau, Pr. Stargard. 


in Neuendorf bei Lauenburg i. Pom., 
Kirchdorf mit 1000 Einwohnern, an 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren-Geſchäft ſuche ich per 


der Hauptſtraße gelegen, mit 2 Wohn⸗ 
häuſern und Stallgebäude, in welchem 

ſeit einigen Jahren eine Neftauration 

nebſt unbeſchr. Schank, Gartenwirth⸗ | fofort einen (9704) 
{soft und Materialwaarengeſchäft mit tüchtigen Verkäufer 
eſtem Erfolg betrieben wird, wozu] der polniſchen Sprache mächtig und 
noch jetzt eine Bäckerei neu eingerichtet mit der Buchführung vertraut. Meld. 
iſt, mit dem dazu gehörigen Wald und ſind Zeugnißabſchriften beizufügen. 

Kaufmann Cohn's Nachflg. 
(Julius Lewin ſohn), 
Neumark Wpr. 


vorzüglichem Torfmoor, für den billigen 
Preis von 18500 wWrarf bei 4—5000 
Für mein Kurzwaaren⸗, Wäſche⸗ u. 
Herrenhut⸗Geſchäft ſuche per 1. oder 


Mark Anzahlung zu verkaufen. 
Guſtav Hoppe, 
15. Februar cr. einen tüchtigen [9492 
Verkäufer 


Neuendorf bei Lauenburg i. Pom 
Suche vom 1. April cr. auf dem 

ohne Unterſchied d. Confeſſion, d. poln. 

Sprache mächtig, mit angen. Aeußern. 


Lande eine gute 
Gehaltsanſprüche b. freier Station und 


Gaſtwirthſchaft 
zu pachten. Offerten mit Bed ngungen 
unter Nr. 200 poſtlagernd Jedwabno 
Photograph. erbitte. „Auch ſuche einen 
Lehrling 
p. 1. April 1891. D. Mendelſohn, 


I. bis IV. Klaſſe jeden Montag und 
Donnerſtag zu haben. 
Die Gutsverwaltung. 
Von der Domäne Grie we, Kreis 
Kulm wird ein (9642) 


rontionsfähiger Unternehmer 
der zum Frühjahr 36 Mädchen und 
15 Männer ſtellen kann. Auch ein 
verh. Gärtner 
im Genitfebau u. Blumenzucht erfabren. 

Ende Februar findet ein fleißiger 

und nüchterner 9646 
Wirthſchafter 

in Golotty Stellung. Gehalt 300 M. 

Meldungen mit Zeugnißabſchriften ſind 

zu richten an Niemann, Domainen⸗ 

rath, Stablewitz, p Unislaw. 

Auf Dom. Miedzyliſie bei Elſenau 
findet ein verheiracheler, anſpruchsloſer, 
der poluiſchen Sprache mächtiger [9689 

Hoſwirthſchafter 
welder ſeine Ehrlichktit durch Prinzi⸗ 
pale nachweiſt, dauernde Stellung. Ge⸗ 
halt 240 Maik und ausrzichended Des 
putat. Boetzel. 

Ein verh., energiſcher, der deutſchen 
und polniſchen Sprache müchtiger 
Leutewirth 
wird vom 1. April 1891 in Kullig 
p. Loebau Wpr. geſucht. (9695) 

Ein verbetratheter, tüchtiger 

Wirth 
der zeitweiſe ſeltzſt mit Hand anlegen 
muß, findet vom 1. April oder früher 
Stellung. (9543) 
Kappts in Skompe bet Culmſee. 

Zum 1. April werden gelucht 
ein Wirth, ein Schäfer, 

( 


und ein 9448) 


Torfflecher mit Scharwerkker. 


Dom. Hoflebeu bei Schöuſee. 

Dom Dreetz b. Appelwerder Wpr. 
ſucht zu Pearien cr. einen zuverläſfigen 

nüchternen Voigt 

evangl. R. welcher auch Dienſtgängerin 
ſtellt, bei hohem Lohn und Deputat. 
9688} Die Guts verwaltung. 

Ein junger Landwirth ſucht für den 
Fall, daß er das väterliche Gut bei der 
jetzt ſtattfindenden Erbtheilung nicht 
übernehmen ſollte, eine Stelle als 

“4 4 
Volontair. 

Gefl. Offert. ſind unter Nr. 9676 an 
die Expedition des Geſelligen zu richten. 

Zu Oſtern ſuche ich gegen geringe 
Penſionszahlung [9687 

einen Eleven 
mit guter Schulbildung eventl. einen 
jungen Wirthſchafter, der ſich ver⸗ 
vollkommmnen will. 
W. Schultz, Kl. Lanſen. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


wird zum 1. April d. 38. geſucht vom 


Scheune) ſoſpie Pferde, Wagen, 
Säcke, Bodenntenfilien ze. käuflich 
erworben werden. Event. würde 
der Fortführung der hoch ange⸗ 
ſehenen Firma nichts im Wege 
ſtehen. Ernſtliche Reflectanten 
erfahren Näheres bei Herrn Da- 
niel Lewy in Firma M. Gott. 
Schalk hws in Belgard 
(Perſaute). [9675 


Geſchäftshans⸗Derknuf. 


Mein am Markte belegenes, mit den 

EL ir in Verbindung ſtehendes 

zeſchäftshaus mit großem Ausſpann, 
in welchem ſeit 1843 ein 


Moterialpagren-, Sefile- 
linus, Reſtaurations⸗ 
und Kohlengeſchäft 


betrieben wird, beabfichtige ich unter 
guten Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
C. To. Daehn, Culm. 


Allenstein. 


fann jofort eintreten, [9662] 
H. Boldt, Löbau Bor. 


Zwei Lehrlinge 


waarengeſchäft. 
M. Weinberg, 
Einen Lehrling D 
ſucht 
meiſter, Holzmarkt 


Ein Gärtnerlehrling 


Ein Laufburſche 
Sohn rechtſchaffener Eltern, 
Stellung bei 
(9620) 


Eine anttinbdige 
alleinſtehende Fran [(Wittwe) 


Nachfolger. 


am liebſten ſelbſt. Stellung. 


Eine gepr. 
muſ. ev. 


Erzieherin 


zum 1. April Stellung. 


Oſtor. erbeten. 
Ein gebild. erf. Mädchen 


Kindergärtnerin I. Kl. 


(9172) 


Eine Kindergärtnerin 


ſucht. 
auch ſpäter erfolgen. 


ame 


des Geſelligen erbeten. 


i Tüchtiges Mädchen 
Oſtpr. erbeten. [9660 


Ri: Mühlen, Hotels, Geſchäfts⸗ 
Güter, bäufer, Gaſthöfe, Reſtau⸗ 


rants, Brauereien, Ziegeleien ſucht 


nimmt entgegen 


Eine in der Haupiſtraße gelegene 


Schmiede nebſt Wohnung 


gute Geſchäftsſtelle, iſt zu verpachten 
und vom 11. Mai cr. zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei A. Bauch jun, Preuß. 
Stargard, Wilbelmſtraße 18, 1 Tr. 


Meiereiverwalter 
praktiſch u. techniſch ausgebildet, wünſcht 
vom 15. Februar reſp. 1. März den Be⸗ 
trieb einer Genoſſenſchaftsmolkerei oder 
die Stellung eines Verbandreviſors zu 
übernehmen. Off. w. briefl. unter 9635 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein deutſch und polniſch ſprechender 

eLaundwirth 
33 Jahre alt, 10 Jah. auf Gütern ges 
weſen, i ucht vom 1. Februar eine Stelle a. 
I unter Leitung des Prinzipals. 
efl. Off. Nr. 200 poſtl. Thorn erbet. 

Suche von fof. od. ſpäter Stellung als 


Juſpektor. 


Behn Jahre im Fach, und im Be 
guter euanifie of vont ulantee K. 


für die Sonntage möge ſich melden in Für mein mittelgroßes Gut ſuche 
der Expedition des Gef. 9721 zum Wirthf d. Is. einen 

7 IT, Wirthſchaftseleven 
1 oder 2 Schriftſetzer bei freier Station excl. Wäſche. Bei] prü chen dauernde Stellung. 
finden bei bescheidenen Anſprüchen fo: eventl. Meldung nn unter A. 
fort dauernde Condition. Auch können (95 


ces tant Mieten 4 96) Biſchofswerder Wor. 
hc ? Matthiae, Miefionsfowe b. Radosk Wr. 2 

1 oder 2 Lehrlinge Ein 

zur Ausbildung bei uns eintreten. 


Einen mit den nöthigen Schulkennt- 

nissen ausgerüsteten jungen Mann 
Geſchäftsſtelle der Schönlanker Zeitung. 
Schönlanke (Oſtb.) (9376 


sucht als 
In 3 Wochen wird bei mir eine 


Lehrling. 
Setzerſtelle 


Justus Wallis. Buchhandlung, 
frei. Herren, welche an der Maſchine gut 


Thorn. 
Beſcheid wiſſen, mit ſämmtlichen Acci⸗ 


2 Lehrlinge 
bes Wah ee ee für fein Material⸗, Colonial: u. Deftil- 
find, wollen ſich brieflich unter 9699 


lations⸗Geſchäft ſucht für ſofort oder 
durch die Exped. des Geſelligen ven. 505 


etwas ſpäter 
Tüchtige Rock. 
und Hoſenſchneider 


Ein Lehrling 
wird geſucht. [969 
irſchfeld, Thorn, 
(auf Stück und Wochenlohn) finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


G. 
prit⸗ und Liqueurfabrik. 
(9288) Carl Hel 


Zeugn., anderw. Stellung. Gefl. 


Hofſtraße Nr. 1. 90 


kann zur Erlernung des Kurz-, 


Ein Knabe, der Luſt hat Maler eintreten. 
zu werden, melde fi bei C. Piskor z, vorzugt. 


k Markus, 
Neuenburg. Maler, Lauten burg, » (9723) esa Bi 


riſtburg Wſtyr. 


findet von ſofort in meinem 
findet eine dauernde Stellung in Dom. Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, 
Wein⸗, Cigarren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft Aufnahme. Kenntniß der 


Culm a. W. 


zur Kupferſchmiederei kann eintreten bei 
(9726) 


werden nach Maßgabe des dent- 


Ein Brauerlehrling 


finden ſofort oder ſpäter Stellung in 
meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ und Mode⸗ 


(9639) 
Biſchofſtein Oſtpr. 


ſogleich L. Zobel, Schneider⸗ 
(9627) 


ſofort in Oſtasze wo b. Thorn geſucht 
Freie Station, 51 Mk. Gehalt. (9643 


findet 
Louis Heidenhain 


[9561] 


Mitte Dreißiger, mit der Wirthſchaft 
vertraut, ſucht möglichſt bald paſſende, 
Gefl. Off. 
unt. K. M. poſtl. Brauns berg Opr. 
welche ſeit 
6 Jahr. in 
ihrem Beruf thätig iſt, auf der letzt. 
Stelle 3¼ Jahre, ſucht von jetzt oder 2 
Adreſſen unter 
Nr. E. II. poſtlagernd Gr. Gardinen 


ungeprüft, wünſcht ſofort Stellung. Off. 
erb. sub L. W. 30 poſtl. Bromberg, Hauptp. 


II. Klaſſe, die kleine Stubenarbeit über⸗ 
nehmen und im Plätten und Wäſche⸗ 
nähen geübt ſein muß, wird für einen 
ſtädtiſchen Haushalt zu engagiren ge⸗ 
Eintritt kann im Februar oder 
g Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9337 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Für eine gebildete, junge, muſik. 


aus der Stadt wird bei Familienan⸗ 
ſchluß auf einem Gute eine vaſſende 
Stelle zur Erlernung der Wirth⸗ 
ſchaft zum 1. März d. Is. geſucht. 
Offerten unter Nr. 9043 a. d. Erped. 


Eine gute Nähterin 
ſucht Beſchäftigung in u. auß. d. Hauſe. 
A. Makowski, Oberbergſtraße 52. 


für Küche und Hausarbeit ſucht per 
ſofort bei hohem Lohn, Zeuguiſſe 
(9495) 

Frau Direktor Stägmeyer, 


für zahlungsfähige Käufer [9661] AU OU EEE Adminiſtrator Riebe, Celbau bei Allenſtein. 
Moritz Schmidtchen, Guben. Ein guter Klavierſpieler Puig Witvr. (959) [Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie das Schneiderei 
und Handarbeit verſteht, findet als Stütze 
vom 1. Februar bei beſcheidenen An⸗ 
Offerten 
20 poſtlagernd Bahnhof 
(9724) 


Oe ® 
Fräulein 
flotte Verkäuferin im Material⸗ und 
Schankvk., poln. Sprache mächt., gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht, geft. auf gute 


unter N. W. Nr. 186 poftl. Graudenz. 


Ein junges Mädchen 
anſtänd. Familie, findet vom 1. Februar 
d. J. als Verkäuferin in meinem Mehl⸗ 
und Vorkoſt⸗Geſchäft eine Stellung. 
Offerten an O. Laſtig in ae 

) 


Ein junges Mädchen 
3 ſchriſtl. Conf. m. gut. . 
terie und Schuhwaaren⸗Geſchäfts ſofert 
Perſönliche Borftellung be: 


Gelucht von fonleich eine evangellſche⸗ 
beider Landessprachen mächtige, ſelbſtthät. 
Wirthin 
welche in allen Zweigen der ihr ob⸗ 
liegenden Wirthſchaft vollſtändig ſicher 
iſt und welche alle Stubenarbeiten bei 
dem einzelnen Herrn übernehmen muß. 
Gehalt 150 Mk. Meldungen nebſt 
Zeugnißabſchriſten zu richten an Dom. 
Wıulta bei Zajouskowo Wyr. (9684) 

Cine junge kräftige (9677) 
Wirthin 

mit der Aufzucht von Kälbern und Feder⸗ 

vieh durchaus vertraut, findet bei cinem 

Gehalt von 180 Mt und freier Station 

Stellung. Wo? ſagt die Exped. des 
Geſelli gen unter Ne. 9677. 


Wirthſchafterinnen 


ſucht bei gutem Lohn für ſofort und 
1. April (95781 
Der Landw. Beamten: Verein, 
Stettin, Fiſcherſtraßſe 4. 5 
Ein kräftiges geſundes (9570) 
Hausmädchen 
wird p. fofort bei e. Kauſm.⸗Familie 
geſ. Geh 120—150 Mi 555 Adr. 
poſtlag. Polzin unt. W. B. 60. 
Zum 1. April d. Js. ſuche ich ein 
geſundes, einfaches 95891 


Stubenmädchen 
welches das Zimmerreiumachen, Ober: 
hemdenplätten und Maſchinennähen ver⸗ 
ſteht. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen 
mögen dieſe, ſowie ihre Lohnauſprüche 
umgehend einfenden an 

Frau Oberft von Puttkamer 
in Nipkau b. Noſenberg Wor. 


tuben mädchen, d. ſchneidern und 
2 plätten könn., empfiehlt per 15. Jas 
nuar für Güter (9712) 


Miethsfrau Czarkowsti, 
Mauer⸗Straße Nr. 20. 


* . * 
Gigarrenarbeiterinnen 
Frauen und Mädchen 
erhalten dauernd lohnende Beſchaftigung 
in der Cigarrenfaprik von 
©. L. Kauffmann. 
u. Mädchen jeder Branche, 
Auen ſowie Knechte u. Burſchen er⸗ 
halt. koſtenfrei (reell) die beſten Stell. b. 
höchſt. Lohn. (Landmädch. freie Reiſe.) 
Götz, Berlin, Gr Hamburgerſtr. 35. 


welche einige Zeit zurückgez. 
Damen, leben müfl., finden gute u. 
verſchw. Aufn. (911) 
Hb Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
Teese 
Een Laden, gum Cigarren⸗Ge⸗ 
2 {hilt ſich eignend, in guter Ge⸗ 2 
3 ſchäftslage, wird zum 1. April ges 2 
2 ſucht. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe beſörtert unter H. Nr. 95 
2 Rudolf Mosse, Elbing. 
Seesen esse 
Getreidemarkt 2 ijt ein Laden 4. verm. 


T 
Kleine Wohnung zu vermiethen. 
1 Schreibpult, 4 neue Feuſterladen, 
1 Dungkarre, 7 Zwingen für Tiſchler, 
4 eiſerne Anker für Maurerwerk, | 
Löffelbohrer, 1 große Kochofenthüre, 2 
kleine, 2 größere Ofenthüren, 4 meters 
lange Holzkette zu verkaufen 
(9725 Müßhlenſtraße Nr. 7. 
Eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. 18, 1 Tr. r. 
Eine herrſch. Wohnung v. 4—5 
Zimmern u. Zubehör iſt vom 1. April zu 
vermiethen Marienwerderſtraße 25. 
Eine große Werkſtatt, worin ſeit 
12 Jahren eine Stellmacherei betrieben, 
iſt nebſt Wohnung vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Grabenſtraße 22. (9707) 
Logis mit Beköſtigung iſt zu 
haben Getreidemarkt Nr. 13. (9731 


J Wichtig 
für Damen! 


Ein junger Kaufmann, 30 Jahre alt, 
evang., Disponent einer großen bekann⸗ 
ten Firma, welcher in Kürze ſelbſtſtän⸗ 
dig werden will, ſucht mit einer jungen 
Dame in Verbindung zu treten. Damen 
im Alter von 20—25 Jahren, von mitte 
lerer Figur, mit Vermögen, wollen gefl. 
vertrauensvoll ihre Adreſſe unter Chiffre 
S. 30 Hauptpoftamt Danzig einreichen. 
Diskretion Ehrenſache. (9636) 


Glückauf 9403! 


Ein gut ſituirter Kaiſerlicher Beamter, 
evang., Mitte 30, aus beſter Famil 
von ehrenhaftem Charakter, angenehmen 
Aeußern und mit einigem Vermögen, 
wünſcht ſich zu verheirathen. 

Häuslich und anſpruchslos erzogene 
junge Damen im Alter von 20 bi 
30 Jahren, mit einem Vermögen von 
1530000 Mark, die eine glückliche, 
gemüthliche Ehe einzugehen a 
werden erſucht, ihre Photographie neb 
genauer Angabe ihrer Verhältniſſe, 
unter Verſicherung ſtrengſter, 4 
hafteſter Diskretion der Expedition 
Geſelligen unter 


Glückauf 9403! 


zu ſenden. 

In acht Tagen Retourgabe oder 
eingehende Offerte. Agenten bleiben 
völlig unberückſichtigt und nur dis 
nächſten Verwandten find gebeten, 
Offerten zu machen. 


: Den geehrten Kunden 
von Kl. Leiftenan und! 


gegend zur Nachricht, 


Um ‘ 
id meine Mühle durch Umbau, 3 


daß 
ſowie durch 119 6) eines 


Sraup- und 


verbeſſert habe. Bitte daher, mich 
mit Mahlgut beehren zu wollen; 
ich verpflichte mich, alles aufs Beſte 
und Neellſte auszuführen. 

Kl. Leiſtenau, 7. Januar 1891. 


F. Schmidt. 
Löbau Westpr. 


Dem geehrten Jagd⸗Publikum zur 
Kenntniß, daß ich mich in Löbau als 


Büchſeumacher 


nledergelaſſen habe und ag gut 
eingefchoffene 


Jagdgewehre, Teschings, 


Revolver, Munition u. s. w. 
zu den billigſten Preiſen. Repara⸗ 
turen werden in kürzeſter Zeit dauer⸗ 
haft und billig ausgeführt. 


G. Kabiersch, | : 


Büchſenmacher, Löbau Weſtpr, 


Blechtaſchen 


u" Aufbewahrung der chen und] = 


Iteröverficherungd - Duittungs = Karten 
nebft einer gemeinverſtändlichen Darſtel⸗ 
— des Geſetzes find für 30 Pfg. zu 
baben bei 


Feuerſpritzen 


5 Jahre Garantie 


ahr er Gartenfpriken) 
in allen Größen und Preiſen, auf 
Wunſch genau nach den in Sachſen 
gültigen Vorſchriften, für Ges 
meinden u. Städte. 12 Taufend 
Spritzenbereits geliefert. Kataloge 
u. Empfänger⸗Verzeichniſſe gratis. 


Hodam & Resster 
Danzig | 


Grüne au 
Speicher „Phönix“. 447950 


Tapeten 


bon 15 Pf. an offerirt E. Dessonneek 


Badische Weine, 


Weißweine von 33 Pf., 
Nothweine von 40 Pf. per Liter 
bis zu den feinſten Sorten empfiehlt 


Gritzganges bs 


(9710) N : 


Goldene und silberne Medaillen fiir vorzügliche Leistungen. 


Schwedenſtraße 25 B RO M1 B ERG, Shmehenfafr 26, 


Kunf- und ln mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Mébel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmerein richtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Hans: und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗ 
Stuben koſtenfrei ausgeführt. 
Ber er Bon pants es — 


Terre in allen ee 


der eig een Publ von Graudenz u. thie 
gegend hiermit ergebenſt zur Nachricht, daß ich mein 


Colontalwaaren- 


und Deſtillations-Geſchäft 


von Markt 17 nach der 
Marienwerderſtraße Nr. 33 


Antorisirter alleiniger Fabrikant 
Leopold, Köln-Rhein. 


J Flasche Mk. 2,25, ½ Flasche Mk. 125. 
Hotels und Wiederverkäufern bewillige Nettopreise, 


Dr. med. Wagner’s ,,Sanator ist ein nach langjährigen Er- 
fahrungen und nach Angaben des unterzeichneten praktisehen Arztes zusamm en- 
2 magen- und nervenstärkendes Genussmittel. — Bei 

altem Wetter erzeugt der, Sanator“ — aber nur pur ge- 
trunken — ein angenehm und belebendes Wärmegefühl 
des ganzen Körpers und ist in dieser Beziehung jedem 
anderen Getränk vorzuziehen. Als Zusatz bei Frühstücksgetränken, 
wie: Sherry, Portwein, Madeira ete, sowie sonstigen Liqueuren, giebt Dr. med, 
Wagner's , Sanator’ diesen nicht allein einen ungemein pikanten a 
Geschmack, sondern verbessert solche iu sanitärer Beziehung ausserordent- 
lich. Den Appetit anzuregen, geniesst man den „Sauator“ kurze Zeit vor einer 
jedesmaligen Mahlzeit. 8618) 
Nach übermässigem Bier- oder Wein-Genuss erzeigt der Gebrauch von 
‚Sanator“ die herrlichsten Wohlthaten. Die bekannten Unannehmlich- 
keiten bei Seereisen werden durch den Genuss des „Sanator's“ voll- 
ständig vermieden und ist in dieser Beziehung „ Dr. med, Wagner's 
Sanator“ das bisher einzig und allein unerreichte Schutz- 


verlegt habe. (9701) 
Für das mir bisher gefchenfte Vertrauen beſtens dankend, 
bitte ich, mir dasſelbe auch fernerhin geneigteſt bewahren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Dombrowski. 
Sarg- Magazin 


von 


"IeINeEnd woe ul oyoiddoy, 


in das dem Rentier Herrn F. Baasner gehörige Grundſtück; 


F. Ediger, Grabenstr. 27 


mittel. 
Der Frauenwelt ist der Sanator ein ganz besonderes 5 
Genussmittel — auch mit Wasser vermischt — ee indem der empfiehlt ſich dem geehrten Publikum von Graudenz u. Umgegend 


Sanator bei den durch das Frauenleben bedingten Alterationen des weiblichen 
Magens sich als unschätzbar und für den zeitweisen Gebrauch als 
unentbehrlich erwiesen hat. 

Dem reisenden Publikum, welches sehr häufig mit dem Genuss von 
Trinkwasser wechselt, kann als Zusatz zu demselben der „Sanator“ aus sani- 


Carl Otto jr. 


in Villingen, Baden. (77908) 
1 Probekiſte mit 20 Flaſchen Mk. 19 


tären Rücksichten nicht genug empfohlen werden. 
Die Etiquette jeder Flasche muss in blauer F At Bi 
Schrift meinen endstehenden Namenszug tragen. SER 
a 
incl. Glas, Packung und Kiſte. Der „Sanator“ ist zu haben für Graudenz be 
Preiskourant gratis und franko. Spiekermann, Bahnhof Graudenz. 


80889 Vortheilhafteſte Betheiligung so... 
en der am 20. Januar bis 7. Februar 1891 Aattfindenden 


Haupt: und Schlußziehung der 183. 
Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie 


mit 65 000 Gewinnen im Betrage von Mk. 22157180. 


1 & 600 000, 2 à 300 000, 2 a 150000, 2 & 100000, 2 & 75000, 

Haupttreffer: 2 à 50000, 2 à 40000, 10 & 30 000, 25 & 15000, 50 & 10000 2¢. 
Die arofe Beliebtheit und insbeſondere die bedeutenden Erfolge der von uns ins Leben gerufenen 
änßerſt vortheilhaften Art der Betheiligung an verſchiedenen ſortirten Nummern von in unſerem 
Selig befindlichen Originallooſen giebt uns Veranlaſſung, dieſelbe auch für die vorſtehende Hauptziehung dem 
p. t. Publikum zur Verfügung zu ſtellen, und geben wir zu dieſem Zwecke wiederum Antheile an 20, 10 und 85 
5 fortirten Nummern von in unſerem Beſitze befindlichen Originallooſen der IV. Klaſſe 183. Königl. Preuß. e@ 
Klaſſen⸗ 8 wie g ab: ab 19667 


5 
& 
& 
© 
& 


100 7 5/50 57 10 7 N 5} [25 5/99 5/10 
Mf. 12,50 15,25 21.— 25,.— 31,25 42,- 50. — 62,50 125. — ©@ 
10/100 10% 10% 0% 0% 10% 10%½3 10/99 10,9 4) 
ME 25,— 31,50 42,.— 50.— 62,50 84,— 100.— 125,.— 250. @ 
—.⁴⁰ 30/59 el.) 90/55 20/40 Moy = ig og 20/19 iu 
Dik. 50,— 63, 84,— 100,- 125,.— 168, — 200. 250,— 500,.— Ö 


BB” Feder Beftellung find Mk. 0,75 für Porto und amtliche Liſte beizufügen. ng 
—Uuſere Autheilſcheine berechtigen zum vollen Anſpruch auf den Gewinn und geſchieht @ 
die Auszahlung durch uns planmäßig. 
Außer obigen geben wir auch Antheile an einzelnen Originalloofen zu ir ne Preiſen ab und pee e 


Antheile WA 1/ 1/5 18 the 20 4 Yen 64 
an setae len Me. 110,— 55,— 45,— 28,— 14,50 11,50 7,50 5,75 450 3,75 ® 


Porto und amtliche Gewinnliſte Mk. 0,75, Gewinnauszahlung planmäßig. Sag 
b Sämtliche Beträge find per Poftanweifung zu entrichten, da wir unter Nachnahme nicht verſenden. 


A. & J. Hirschberg, Bankgeschäft, 3 
Sgsessssee Berlin W., Leipzigerſtraße 14. @@GOOOOSCO 
t . 1000 Ctr. Aunkelnn Arbeits- Schlitten 


i tft! Sr. f. 1 J. 60 Nur verkäufl bei Beſitzer D. Boldt, ſucht zu kaufen 08) 
f in. l . N (9406 Mo 2 b. . (9734 A. Ulrich, Sindenttouse 9. 


zur gefälligen Beachtung. (9622) 
Anfertigung von den einfachſten bis zu den eleganteiten Särgen 


mit dazu gehörigen Ausſtattungen. Stets großes Lager. 


et Leicheuwagen, vier Pferdedecken und Puſcheln ftehen gratis 
zur Verfügung 


— 


Hamburg -Australien. 


Directe Deutſche Dampfſchifffahrt von Hamburg nach 

my Adelaide, Melbourne, Sydney ca (Antivorpen anlaufons) 
regelmäßig alle drei Wochen. 

nelle Damp 


Neue ſch pfer. — Billigſte Paſſagepreiſe. 
parlüglichte Einrichtung und Gelegenheit ji iischatt Han -Paſſagiere. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft Hamburg. 

J Wilh. Herbert, Bromberg, Cichorienſtrafe 9. Bl _§ 

verkauft 
Reinblütige m a 3) i gu 
C @ Berkſhire⸗ ⸗Eber Preiſen 


Eber Ferkel Don. Peterwitz 

bei (9602) 

Biſchofswerder 
Weſtpr. 


150 ſchwere 


felte dimmer 


engliſche Kreuzung, und 


10 Maſtſchweine 


verkäuflich Bietowo b. Pr. Stargard. 


Tragende Stärken, 
Jungvich und Füllen 


von guten Formen, werden in Kullig: 
v. Loebau Wpr. zu kaufen geſucht. 


Thernfelte Schweine 


verkäuflich in Lipo witz bei Schloß 
Roggen bauſen. (Nl! ö 


Ein ſicheres, flottes 


(9686) 


Beamten⸗Reitpferd 


für N Gewicht, wird preiswerth 


kaufen geſucht. Schimmel aus⸗ 
anne. 


aller, Griewenhof b. Naymowo Wpr. 
Eine hochtragende [9499] 


Kuh 
hat zu verkaufen Johann Hoffmann, 
Dietrichsdorf per Jablonowo. 

Ein graubrauner, großer 


Hund 
hat ſich bei mir eingefunden. Der 
Eigenthümer kann denſelben bei Er⸗ 
— der Futterkoſten von ak a 
ole 
Kl. Tromnan, den 9. Jan. 1891. 
Lena, Schueibermeilten, 
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Drittes Blatt. 


Graudenz, Sonntag 


Die Bierbrauerei im Jahre 1889/90, 


Ueber die Bierb raue rei während des Jahres 1889/90 
Hat die Steuerverwaltung intereſſante Angaben gemacht, 
welche in der amtlichen Monaksſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus 
veröffentlicht werden. Der Bierverbrauch und die Bierpro⸗ 
duktion haben gegen das Vorjahr erheblich zugenommen. 
Bunächft hat der Auſſchwung, den Induſtrie und Handel 
nahmen, die Bevölkerung im allgemeinen verbrauchsfähiger 
gemacht. Namentlich hat ſich die wirthſchaftliche Lage der 
eng in Folge der zahlreichen Lohnaufbeſſe⸗ 
kungen weſentlich verbeſſert. Sodann hat die Vertheuerung 
oder Verſchlechterung des Trinkbrauntweins zur Verſtärkung 
des Bierverbrauchs beigetragen, und auch die große Hitze in 
den Monaten Mai und Juni des Jahres 1889 hat eingewirkt. 
Endlich hat der ungünſtige Ausfall der Wein- und Obſternte 
Port, wo beſonders Wein und Obſtwein getrunken zu werden 
pflegt, den Biergenuß gefördert. Einen weſentlichen Einfluß 
af die Zunahme des Bierverbrauchs üben auch die Be⸗ 
ühungen der größeren Brauereien aus, dem Publikum den 
Bena ihrer Erzeugniſſe nach Möglichkeit zu erleichtern, bes 
ſonders dadurch, daß fie das Umfüllen in Flaſchen ſelbſt über⸗ 
nehmen und ihr Flaſchenbier in die entlegenſten Bezirke und 
Ortſchaften in jeder gewünſchten Menge liefern. Durch die 
Einführung von Bierdruckapparaten mit flüſſiger Kohlenſäure 
wird aber auch das Faßbier, ſelbſt in den kleinſten Wirth⸗ 
aften und auf dem Lande, für längere Zeit in gutem Bus 
ande erhalten. fol 1 
efige von Eiserzeugungs⸗Maſchinen find, vielfach an die 
irthe, die ihr Bier verzapfen, den nöthigen Eisvorrath 
unentgeltlich. 
Vielfach iſt der Verſuch gemacht worden, die höheren 
Preiſe der Brangerſte, der Kohlen und die höheren Arbeits⸗ 
Möhne auszugleichen durch die Herſtellung leichterer Biere, 
Meinderverwendungen von Malz, oder durch eine ſtärkere 
Verarbeitung von Malzſurrogat, da eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Bierpreiſe wegen der ſtarken Konkurrenz nicht zu 
rreichen war. Hieraus erklärt ſich die verhältnißmäßig ſtarke 
erwendung von Zucker zur Bierbereitung. Der Verbrauch 
on obergährigen Bieren hat zwar wegen der günſtigen 
itterung im Frühjahr gegen das Vorjahr wieder etwas 
ugenommen, ijt aber im allgemeinen im Rückfall begriffen. 
ine weſentliche Veränderung in den Bie rpreiſen iſt gegen 
a Vorjahr nicht eingetreten. Die Bierausfuhr nad 


0 


Frankreich iſt zurückgegangen, dagegen nach den über⸗ 
ſreiſchen Ländern iſt fie im Vergleich zu früheren Jahren 
geſtiegen. ; 

Für ganz Deutihland find an Bier gewonnen 

worden 1889/90 52320730 Hektoliter gegen 47602939 

im Vorjahr. Es kam hiernach unter Berückſichtigung der 

Einfuhr und Ausfuhr auf den Kopf der Bevölkerung 

eim Verbrauch von 106,3 Liter gegen 97,9 im 

Vorjahr. 

—— res es 

Vom Tode erftanden. *) 

| Nach dem Ruſſiſchen des Petroff von L. Palm. 

1 I. 

Es war in Kowno am 23. Mai des Jahres 1876 um 

ay Uhr Morgens, als Andree Wladimirowitſch Naſareff 
urch heftiges Klingeln aus ſeinem Morgenſchlummer geweckt 

wurde. 

: „Joſeph! eibſt 5 i 
Wx im ſelben Augenblick ſich erinnerte, daß er den Diener am 


bporhergehenden Tage entlaſſen hatte. 
i Da man indeffen fortfuhr, heftig zu ſchellen, kleidete Andree 
ch 


eilig an und öffnete die Thür ſeines Vorzimmers. 

Der Polizei⸗Wachtmeiſter des Stadtviertels und ein 
Polizeidiener ſtanden vor ihm. Der Erſtere fragte trocken: 

„Sie find Andree Wladimirowitſch Naſareff, Stabs-Ritt⸗ 
meiſter a. D.?“ 

„Der bin ich!“ erwiderte der Gefragte, empört über den 
Ton des Wachtmeiſters. „Darf ich fragen, was Sie ver⸗ 
anlaßt, mich zu fo früher Morgenſtunde zu ſtören und auf 
eine ſolch ehe Weile bei mir einzudringen?“ 
„Keine Weiterungen!“ ſchnitt der Beamte ihm das Wort 
Dd. „Ich erſuche Sie, fic) unverzüglich in die Wohnung des 
Berm Lebedeff zu begeben.“ 

Die Stimme des Beamten ließ keinen Widerſpruch zu. 
Dieſer Name ſchien eine zauberiſche Wirkung auf Naſareff 
auszuüben. Sein Unwille war plötzlich verſchwunden, da⸗ 
gegen prägten ſich Angſt und große Unruhe in ſeinen Zügen 
aus. 

„Was iſt dort geſchehen, irgend ein Unglück?“ kam es 
heftig über ſeine Lippen. 

„Herr aa iſt todt!“ entgegnete der Wachtmeiſter kalt. 

5 dTodt?“ ſtieß Andree hervor. Der Ausruf klang wie 

Freude. 7 

1 Die beiden Polizeibeamten wechſelten verſtändnißvolle 

Blicke. 

„Wer wünſcht meine Anweſenheit im Haufe des Ver⸗ 

forbenen?“ fragte Naſareff nach kurzem Schweigen und 

“ er ſich von der Ueberraſchung ein wenig erholt 

hatte. 

„Frau Lebedeff!“ antwortete der Beamte zögernd und 
gte daun hinzu: „Man bittet Sie ſo bald wie möglich zu 

kommen.“ 

Andree bat die Beamten, näher zu treten, vervollſtändigte 

alsdann ſeine Toilette und folgte ihnen ſchon nach einer 

Viertelſtunde in das Haus Lebedeff's. 

Naſareff war erſt vor einigen Monaten nach Kowno ges 

zogen, nachdem er vorher feinen Abſchied aus dem Heere 

genommen hatte. Niemand wußte, was den ſchönen, jungen 

Offizier veranlaßt hatte, dem Dienft zu entſagen, um ſich 

Bier in dem bedeutungsloſen Städtchen niederzulaſſen. 

Der fünſundzwanzigjährige Andre Wladimirowitſch Naſareff 
hatte ſich leidenſchaftlich in eine verheirathete Frau verliebt 
und ſeine Gefühle wurden in gleicher Weiſe erwidert. Der 
Gatte Anna Alexandrowna's war Rechtsanwalt in Peters⸗ 
burg geweſen, woſelbſt Andree das Ehepaar kennen lernte. 
Plötzlich ſiedelte Lebedeff nach Kowno über und der junge 


od ruck verboten. 


Dazu liefern ſolche Brauereien, welche im 


Wo bleibſt Du denn?“ rief er ungeduldig, als 
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m. Januar 1891. 
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Offizier ſäumte nicht, den Abſchied zu nehmen, um ſeiner 
Angebeteten folgen zu können, welcher er häufig begegnete, 
da ihn Herr Lebedeff, ſcheinbar ahnungslos in ſein Haus lud. 
Dieſes Verhältniß hatte ungefähr ein halbes Jahr gedauert, 
als ſich die oben erwähnte Scene zutrug. 

Es war leicht begreiflich, daß Andree bei der Kunde von 
dem Tode Lebedeff's ſich eines lebhaften Gefühls nicht er⸗ 
wehren konnte, denn jetzt war Anna frei. 

Das Ehepaar beſaß in einer der Hauptſtraßen der Stadt 
ein hübſches, aber nicht ſehr großes Haus. Trotz der frühen 

| Morgenſtunde hatten fich viele Neugierige vor demſelben der» 
ſammelt. Ein Poliziſt hielt an der Thür Wache und 

ließ die angekommenen Beamten mit Naſareff eintreten. 

„Was iſt hier denn eigentlich vorgefallen?“ fragte dieſer 

| äußerſt befremdet. 

„Das werden Sie ſofort erfahren,“ erwiderte mit eigen⸗ 

thümlicher Betonung der Wachtmeiſter, als ſie das Vorzimmer 

| 

} 


betraten. 


In demfelben Augenblick zeigte fic) in der Thür des 
Saales der Polizeimeiſter der Stadt. 

„Bitte, treten Sie näher“, wandte er ſich zu Naſareff, 
dem die Dinge immer räthſelhafter wurden. Der Polizei⸗ 
meiſter ließ Andree an ſich vorüber in den Saal treten und 
machte die Thür hinter ſich zu. 

„Was bedeutet denn das Alles, Herr Obriſt?“ fragte 
Naſareff. 

„Etwas ſehr Schlimmes“, antwortete der Polizeimeiſter 
mit unheilverkündendem Blick. 

„Wo iſt Anna Alexandrowna?“ 

„In ihrem Zimmer.“ 

„Es iſt ihr doch Nichts geſchehen?“ 

„Nein; aber, bitte, folgen Sie mir jetzt“, ſagte der Polizei⸗ 
meiſter, indem er ſich der entgegengeſetzten Thür zuwandte, 
durch die man in das Beſuchszimmer und in das Kabinett 
des Herrn Lebedeff gelangte. 

Ein ftarfer, brandiger Geruch drang den Eintretenden 
aus dem Beſuchszimmer entgegen, aber als ſie erſt das Ka⸗ 
binett betraten, bot ſich ihnen ein grauſiges Bild dar. Links, 
faft ganz in der Ecke, lag auf einem von der Wand ge— 
rückten, eiſernen Bette eine ſchwarze Maſſe, welche an eine 
menſchliche Geſtalt erinnerte. Sowohl unter, als auch neben 
dem Bette rauchte der Fußboden, auf welchem die Scherben 
einer großen Petroleumlampe und ein Revolver lagen. Ein 
fürchterlicher Qualm und ein unerträglicher Geruch erfüllten 
das Zimmer, obgleich die Feuſter desſelben weit geöffnet 
waren. 

„Er iſt verbrannt!“ rief Naſareff entſetzt aus. 

„Nein; es iſt anzunehmen, daß er ſich erſt mit der 
Schußwaffe verwundete und dann wahrſcheinlich durch eine 
krampfhafte Bewegung die brennende Lampe umſtieß. Das 
wird durch die Unterſuchung aufgeklärt werden“, antwortete 
der Polizeimeiſter. 

Naſareff konnte fic) Nichts erklären, denn fo wie er 
Herrn Lebedeff gekannt hatte, war dieſer ein ſo ruhiger, kalt⸗ 
blütiger Menſch, daß er eher zu allem Anderen als zu einem 
Selbſtmord fähig war. 

Unmöglich!“ rief Naſareff aus. 
an Selbſtmord?“ 

„Ich bin ſogar davon überzeugt; hier iſt der Brief, welchen 
der Todte hinterlaſſen hat.“ 

Mit dieſen Worten zog der Polizeimeiſter einen zuſammen⸗ 
gefalteten Brief aus der Taſche ſeines Rockes hervor. 

„Laſſen Sie mich denſelben leſen“, ſagte Andree, indem 
er die Hand nach dem Briefe ausſtreckte. 

„Erlauben Sie mir, Ihnen das Schreiben vorzuleſen“, 
antwortete in geſchäftlichem Tone der Beamte. 

Naſareff brachte dieſes Verhalten faft außer ſich. 

„Wer giebt Ihnen das Recht, mir in ſolcher Weiſe gegen⸗ 
über zu treten? Glauben Sie, daß ich —“ 

Der Polizeimeiſter unterbrach ihn. 

„Es liegt in Ihrem perſönlichen Jutereſſe, den Brief zu 
hören“, fagte er in rauhem Tone zu Andree, indem er dens 
ſelben ſcharf muſterte. „Dieſe Angelegenheit iſt für Sie ſehr 
ernſt und vielleicht unheilvoll!“ 

„Für mich?“ Naſareff war ſtarr vor Erſtaunen, zugleich 
jedoch erfaßte ihn ein beunruhigendes Gefühl. Das ſonder⸗ 
bare Benehmen der Beamten ihm gegenüber, auf welches er 
Anfangs unter dem allgewaltigen Eindruck des Geſchehenen 
nicht geachtet hatte, ſchien ihm plötzlich bedeutſam. Die 
verworrenſten Gedanken durchkreuzten ſein Hirn. 

5 hatte der Polizeimeiſter den Brief entfaltet 
und las: 

„Indem ich freiwillig dieſes Leben verlaſſe, erkläre ich 
offen, daß Andree Wladimirowitſch Naſareff die Schuld an 
meinem Tode trägt, denn er hat mir Ehre und guten Namen 
geraubt. Ihn für einen rechtſchaffenen Menſchen haltend, 
hatte ich die Schwäche, ſeiner Bitte nachzugeben und ihm eine 
Summe von achttauſend Rubeln zu leihen, die ich der mir 
auvertrauten Waiſenkaſſe entnahm. Er verpflichtete ſich laut 
Beſcheinigung, mir das Geld am 15. d. M. zurückzuerſtatten, 
da er bis dahin eine größere Summe für den Verkauf eines 
Gutes zu erhalten gedachte. In der Vorausſicht der bevor⸗ 
ſtehenden Kaſſenreviſion, wandte ich mich vorgeſtern mit der 
Bitte an Naſareff, das Geld bereit zu halten. Er erwiderte 
mir jedoch, daß er nicht wiſſe, wovon ich rede. Wie vom 
Blitz getroffen, erinnerte ich ihn an die Beſcheinigung mit 
feiner Unterſchrift. Er gab mir zur Antwort, daß ich in 
einem Irrthum ſei; er wäre mir Nichts ſchuldig, folglich könne 
ich auch nicht eine ſolche Beſcheinigung haben. In tiefſter 
Erregung zog ich mein Taſchentuch hervor, um demſelben die 
Quittung zu entnehmen, allein dieſelbe war fort. Da ers 
innerte ich mich, vor ungefähr acht Tagen bei Naſareff zu 
Tiſche eingeladen geweſen zu ſein und daß ich daſelbſt nach 
dem Mittageſſen eine ungewöhnliche, nicht zu bezwingende 
Schläfrigkeit empfunden habe, der ich unterlag. Außer uns 
Beiden war Niemand in dem Zimmer und Naſareff hat 
wahrſcheinlich die Quittung aus meinem Taſchenbuch geraubt, 
als ich eingeſchlummert war. Am 1. Juni ſteht die Reviſion 
der Kaſſe bevor. Da ich nicht genügend eigene Kapitalien 
beſitze, um die fehlende Summe zu erſetzen und auch keine 
Möglichkeit vorhanden iſt, meine Uuſchuld zu beweiſen, bleibt 
mir als einziger Ausweg nur der Tod. 

Mein theyres, angebetetes Weib wird mir verzeihen, denn 


„Weshalb glauben Sie 


indem ich ſterbe, bewahre ich ſie vor der Schande, den mein 
befleckter Name über ſie bringen würde. 
Karl Lebedeff.“ 


Den 22. Mai 1876, 
10 Uhr Abends. (F. f.) 


— 


Verſchiedenes. 


— In Brüſſel wurden Verſuche mit einem neuen, von ſeinem 
Erfinder „compresseur“ (Zuſammenpreſſer) benannten Apparate 
angeſtellt, welcher bezweckt, die Bergwerke von dem gefürchteten 
Grubengas, überhaupt geſchloſſene Räume von ſchädlichen 
Gaſen zu entleeren. Auch milltäriſche Fachkreiſe ſehen mit 
Spannung dieſen Verſuchen entgegen, die im Beiſein zahlreicher 
Ingenieuroffiziere vor ſich gehen. Bis jetzt fehlt es nämlich 
immer noch an einer Lufterneuerung in den neuerbauten Beton⸗ 
forts, die zur Deckung Antwerpens und namentlich auch der 
Maaslinie beſtimmt find und deren eigenartiger Bau es mit ſich 
bringt, daß fie luftdicht verſchloſſen werden, alſo auf eine kü n ſt⸗ 
liche Erneuerung der Luft angewieſen ſind. 

— Ein Eiſenbahnzug mit einer neuen Einrichtung 
verkehrt ſeit kurzer Zeit auf der Bayriſchen Staatsbahn. Bes 
kauntlich muß bisher das Anzünden der Gasflammen in den 
Eiſenbahnwaggons dadurch erfolgen, daß die Wagenwärter das 
obere Dach der Waggons beſteigen. Durch dieſes Aufſteigen iſt 
— namentlich bei Winterszeit, woſelbſt Schnee und Eis das 
Wandern von einem Wagen zum andern ſehr erſchweren — 
mancher Unglücksfall herbeigeführt worden. Durch die neue probe⸗ 
weiſe Einrichtung wird nun das Anzünden der Gasflammen durch 
elektriſche Kraft vollzogen. Es find an den Waggons elef- 
triſche Drähte befeſtigt, und der Wagenwärter, welcher in einem 
Käſtchen das Nöthige bei ſich trägt, iſt im Stande, das Anzün⸗ 
den der Gasflammen vom untern Theile des Wagens aus zu 
bewerkſtelligen. 


— [Der unterſeeiſchen Telegrap hie] droht eine große 
Gefahr. Bekanntlich bildet bis jetzt Guttapercha nicht nur das 
beſte, ſondern eigentlich das einzige der Einwirkung des See⸗ 
waſſers auf die Dauer widerſtehende Iſolirungsmittel. Nun hat 
aber in Folge der in's Rieſenhafte gewachſenen Nachfrage der letzten 
Jahrzehnte der Menſch in den wenigen Gegenden, welche die Gutta⸗ 
perchabäume liefern, derart gehauſt, einen ſolchen Raubbau ge⸗ 
trieben, daß gegenwärtig bereits Guttapercha erſter Güte, wie ſie 
zu den unterſeeiſchen Kabeln erforderlich, nicht mehr zu haben iſt. 
Was man aus der oſtindiſchen Inſelwelt erhält, iſt verfälſchte Waare, 
Guttapercha aus guten Baumarten, vermiſcht mit dem Harze 
minderwerthiger Sorten oder nicht gehörig ausgewachſener Baume. 
Die Lage ijt fo bedenklich, daß die beiden franzöfiichen Geſell— 
ſchaften, welche zur Bewerbung um die Herſtellung eines neuen 
Kavels zwiſchen Frankreich und Algerien aufgefordert waren, 
auf die Betheiligung zum Unternehmen verzichten mußten, weil 
ſie außer Stande waren, den Bedingungen für die Verdingung zu 
entſprechen, das heißt tadelloſe Guttapercha zu liefern. Unter 
dieſen Verhältniſſen iſt an den geplanten Bau der Rieſenkabel 
zwiſchen Amerika und Auſtralien, bezw. Aſien, das heißt an die 
Vollendung des Welt⸗ Telegraphennetzes, kaum zu denken. 

Was thun? Kann man einen dieſelben Eigenſchaften wie 
Guttapercha aufweiſenden Stoff finden? Bisher waren alle Ver⸗ 
ſuche in dieſer Richtung vergeblich. Das einzige Mittel bildet 
wohl der planmäßige Anbau der Guttaperchabäume in den Gegen⸗ 
den, wo dieſelben gut gedeihen, das heißt auf den oſtindiſchen 
Juſeln. Das wäre ſtcherlich eine höchſt lohnende Aufgabe für 
die deutſche Oſt⸗Guinea⸗Geſellſchaft, deren Gebiet hierzu günſtige Ver⸗ 
hältuiſſe aufweiſen dürfte. Vielleicht würde der Guttaperchabaum 
aber auch in Oſtafrika und in Kamerun gedeihen. 


— [Pariſer Neujahrsſcherzl. Um Mitternacht zu Neu 
jahr forderte auf dem Boulevard ein begeiſterter Straßenredner 
die Zuhörer, die ſich bald in dichten Haufen um ihn ſchaarten 
feurig auf, die Kaſernen zu ſtürmen, um Boulanger zum 
Präſidenten der Republik zu machen. Das Volk trieb allerlei 
U mit dem anſcheinend betrunkenen oder gelinde verrückten 
Apoſtel, bis dieſer ſchließlich in Wuth gerieth, aus einem Revolver 
mehrere Schüſſe abgab und dazu in ſchmetternden Tönen ſein 
„Vorwärts, Bürger! Hoch Boulanger!“ in die Lüfte hineinbrüllte. 
Schließlich brachte ihn die Polizei an einen ruhigen Ort, wo er 
ausſchlief. Am nächſten Morgen beſichtigte man ihn etwas ein⸗ 
gehender und fand einen — Poliz eikommiſſar aus der 
Provinz, der ſich in Paris etwas zu „ſtark amüſirt“ hatte. 

— In Wurzen war es bei der letzten Stadt ve rord neten⸗ 
wahl einem der Abſtimmenden gelungen, unbemerkt zwei feſt in 
einander gefaltete Stimmzettel in die Urne zu praktiziren. Bei 
der Zählung wird dieſer Schmuggel bemerkt, beide Zettel für un⸗ 
gültig erklärt. Bei der Stimmenauszählung haben zwei Kan⸗ 
didaten gleiche Stimmenzahl, darunter auch der, für welchen die 
beiden ungültig erklärten Zettel lauteten. ätte der thörichte 
Wähler ehrlich ſeinen Stimmzettel abgegeben, ſo war ſein Kandi⸗ 
dat gewählt. So mußte gelooſt werden und der Glückliche war 
gerade der — Gegenkandidat. 


Vom Büchertiſch. 


— Die Neue Muſik⸗Zeitung (Carl Grüninger in Stuttgart) 
verfolgt den Zweck, das Berſtändniß für die Tonkanſt in die 
weiteſten Kreiſe zu tragen. Sie bringt gut und feſſelnd gee 
ſchriebene Novellen und Humoresken, Biographien mit Porträts 
bedeutender Komponiſten, Birtuofen und Sänger, ſowie Berichte 
über das Mufikleben der Gegenwart. Die eraſten und belehrenden 
Artikel werden auch den Fachmuſiker anregen und befriedigen. 
Ueber die Muſikbeilagen, welche das Blatt giebt, figt ein Kolle⸗ 
gium namhafter Tonkünſtler zu Gericht, welches die Wahl unter 
ſolchen Klavierſtücken und Liedern trifft, die melodiös und gehalte 
voll zugleich find, ohne einen mittleren Grad rechniſcher Schwierig⸗ 
keiten zu überſchreiten. 
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— [Erledigte Stellen für Militäranwärter.] Sechs 
Weichenſteller und acht Bahnwärter, Betriebsamt Danzig, 
800 bezw. 700 Mark Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß bezw. 
Dienſtwohnung. — Maſchinenmeiſter, Hafenbauinſpektion 
Neufahrwaſſer, 1400 Mark Gehalt und 432 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Lan dbriefträger in Zerrenthin, Zinnowitz, Königs⸗ 
berg, Bublitz und Kollin (Pommern), je 650 Mark Gehalt und 
60 —180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Zwei Poltizeiſergean⸗ 
ten, Magiſtrat Demmin, je 900—1200 Mark Gehalt ſowie Kleider⸗ 
gelder. — Bote, Magiſtrat Gneſen, 630 Mark Gehalt. — 4 
Stellen für den Stationspförtnerdienſt, 40 Stellen für 
den Bahnwärter⸗ und Weichenſtellerdienſt und 10 Stellen 
für den Nachtwächterdienſt, Betriebsamt Stettin, je 66 bezw. 
58 Mark monatlich. — Bureau diätar, Magiſtrat Stralſund, 
90 Mark monatlich. l 


[En —— nn nn en nn 
Poſen, 9. Januar. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.) 
Weizen 17,20 — 18,80, Roggen 15,00 — 16,40, Gerſte 

13,40 15,40, Hafer 13,00 13,50, Kartoffeln 3,40 4,00, Lu⸗ 

hinen blaue 8.208,60 ME ner 100 Kilvaramım, 


Ich warne Jeden, meiner Ehefrau 
Pauline geb. Mielke auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich für Zahlung 
nicht aufkomme. 

Fr. Kuligowski, Wagenbauer, 
Brieſen Wpr. 
Bekanntmachung. 

Nach § 46 der Wehror vom 
22. November 1888 hat die alljährliche 
Anmeldung der Militärpflichtigen zur 
Eintragung in die Rekrutirungs⸗Stamm⸗ 
rolle in der Zeit vom 15. Jannar 
bis 1. Februar zu erfolgen. 


Wir fordern die Militärpflichtigen 


der Stadt Grandenz auf, dieſe An⸗ 
meldung in der Zeit vom 15. Januar 
bis 1. Februar 1891 bei dem Ein⸗ 
wohner = Meldeamt (Rathhaus II Tr.) 
zu bewirken. [8936 
Zu dieſer Anmeldung ſind verpflichtet: 
1. Alle im deulſchen Reiche in der Zeit 
vom 1. Jaunar bis 31. De 
zember 1871 geborenen männ⸗ 
lichen Perſonen, ſoweit dieſelben die 
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen. 
Alle auch früher Geborenen, 
welche über ihre Militürverhält⸗ 
niſſe noch keine endgültige Ent ⸗ 
ſcheidung erhalten haben. 
Militürpflichtige, welche von der 
Geſtellung zum Muſterungsgeſchäft in 
dieſem Jahre entbunden ſind, bleiben 
auch von der Anmeldung zur Nekru⸗ 
tirungs⸗Stammrolle befreit. 

Die Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1871, welche nicht in Graudenz 
geboren find und welche ſich zur 
Muſterung noch nicht geſtellt haben, 
mitffen bei der Anmeldung ihren Tauf⸗ 
bezw. Geburtsſchein vorlegen, alle 
anderen MilitärpflichtigendieLoſung⸗ 
ſcheine. ; ; 

Für diejenigen Militärpflichtigen, 
welche zur Zeit der Anmeldung abweſend 
find (auf Reiſen begriffene Haudlungs⸗ 
gehilfen, auf See befindliche Seelmte x. 
haben die Eltern, Vormünder, Lehr-, 
Brod⸗ und Fabrikherren die An⸗ 
meldung zu bewirken. 

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung 
verſüumt, wird nach § 25 der Wehr: 
ordnung mit einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft. 

Reklamationen auf Zurückſtellung 
Militärpflichtiger gemäß § 32 der Wehr⸗ 
ordnung find vor dem Muſterungs⸗ 
geſchäft bei uns anzubringen. 

Militärpflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammro gendthigt 
ae ihren dauernden Aufenthalt oder 

ohnfitz nach einem andern Aushebungs⸗ 
oder Muſterungsbezirk zu verlegen, 
— dieſes behufs Berichtigung der 

tammrolle ſowohl beim Abgange der 

Behörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen 
nach der Ankunft an dem neuen 
demjenigen, welcher datelbit die Stamm⸗ 
rolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier 
Tage zu melden. Verſäumung der 
Meldefriſt entbindet nicht von der 
Meldepflicht. 

Grandenz, den 1. Januar 1891. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung foll die Erhebung des Brücken 
geldes auf der Eiſenbahnbrücke zu Thorn 
vom 1. Februar d. Js. ab auf ein oder 
mehrere Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden (3 

du 
Freitag, 16. Januar d. Is. 

Vormittags 10 Uhr 
auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle 
an der Weichſel (Winde) angelegt, zu 
welchem Bietungsluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Tie Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
500 Wik. in baarem Gelde oder in 
Staats papieren mit Zinskoupons ab⸗ 


hängig. 

Die Durchſchnittseinnahme der letzten 
5 det hat 31802 Mk. 10 Pf. pro 
Jahr betragen. 

Die allgemeinen Kontraktsbedin⸗ 
ungen, ſowie die allgemeinen und be⸗ 
onderen Lizitationsbedingungen nebſt 
Tarif liegen auf der Regiftratur des 
unterzeichneten Haupt⸗Zollamtes (Alte 
Markt Nr. 155) zu Jedermanns Ein⸗ 
ſichtnahme aus, auch werden dieſelben 
im Termine noch beſonders bekannt 


gemacht. 
Thorn, den 2. Januar 1891. 
Königliches Hanpt⸗ Boll» Amt 


Bekanntmachung. 


Der Nnecht Friedrich Strelig, zu⸗ 
letzt in Dragaß, hat den Dienſt beim 
Beſizer Reinhold Janz in Draraf 
nicht angetreten; es werden des halb die 
Polizei⸗Hehörden und Gensdarmen er: 


hat, als auch 
rte, 


8 ) 
dieſem Zwecke iſt Termin auf 


ebenſt erſucht, im Falle daß Strelitz EL 85 
25 * 1 ut ſollte, ‚jeflaunchunen — a empfiehlt: 
und m zuzuführen. — =__ 
Erausportgeviihren werden fofort begabls, — ͤ . Er erk — 
Gr. Lubin, 8. Jannar 1891. = — asonw — 
Der Amtsvorſteher. M ag debur g-Buckau. 


ollert. 


Bekanntmachung. 


Dienstag, den 13. d. M., ae 


Bormittags 11 Uhr, 


werde ich anf dem Martiplage in Lellen eat 


I ſchwarz⸗ braunen Wallach | Sis 
1 Schimmelwallach . 
1 hehbraunen Wallach oe” 


enz, den 9. Januar 1891. 


Bijenttic zwangsweise verſteigern. 
Grow 
(62) Heyke, Gaidisve 


| 


. Gouigl. Preuß. Volkert. eames 


lle 

2 

: N 
IA 1 
f 

8064 

8 | 
Die 
1 


Niemand versäume 


Obligationen p. p. zu wer Gat. voller Conrswe 
unverlierbar garantirt und nach lic zurückbezahlt 
ich Ziehungen mit 


wird “BRB und welche außerdem an jährl 
über 125000 Prämien darıınter mehrmals 500 000, 
480 000, 300 000, 200 000 Mark zc. 2c. — theilnchmen. 


Schon bei geringem Erfolg werben mit obiger kleinen Anlage 


Canfende und aber Tanſende verdient 


und erbietet ſich das unterzeichnete Bankhaus, welches die Bildung 
von Conſortien zur gemeinſchaftl. Erwerbung ſolcher Anlehens⸗ 
papiere übernommen hat, den Betheiligten auf den Gewinn bez. 
Weſchäftsantheil etwa die Hälfte der Beiträge zu ereditiren. Pro⸗ 
ſpekte frei durch das Bank: und Staats ⸗Effekten⸗Geſchäft 


| Carl Schulze in Weferlingen (Regbz. Magdeburg). 


Farallienbintt, — 2 eine Fülle des besten unter- 
naftenden Stoffes, Belehrendes zus allen 


Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im J 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas 


* 64 (gr. Oktav.) Seiten 
— auserles. iscen 
- 
7 
CliUNG. 
ilustr.Gesohichted.Bwalk. Preis*/«fahrl. (s Nr.) Lf ; 
iert bei B 


nur Mk. 1.— Man abonniert „Buch- u. Musikalhdl. od. Poststelle. Probe- 
flummorn gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


Klaſſen⸗Lotterie. RE 
Hanptziehnng vom 20. 3 Jannar bis 7. Febr. 


Hanptgewinne MI. 600000. 2 E mal 300000, 2 mal 150000. 198 


Originallooſe ½ 245, ½ 125, ½ 62, ½ 31 Mk. 
Antheillooſe 1,104, 1/4 52, ½ 26, ise 13, 1/59 6,50, % 3,50 Mk. 
Porto und Liſte 50 Pfg. “Se 


Georg Prerauer, Berlin BEN u 


„Kommandantenſtraße 7. 
Telephonanſchluß 10, Nr. 4005. EEE 


— — 


(#966) 


hauptsächlich - 
Klaviorstäcke u. 


Ziehung IV. Klasse 20. Januar bis 9. Febrnar. 
Ori inalloose mit Bedingung sofortiger Rückgabe 
9 1/, 220, ½ 110, ½ 55, ½ 28 Mk. 
75 1/10 1 W 17 
Auihrilr u K. Er aan 
Porto und amtliche Liſte 75 Pfg. 


Georg Joseph e a” 


wee 25 


183. Kgl. Preuss. Classenlotterie. x 


Haupt- u. Schlussziehung 20. Januar 7. Februar 1891. 


Hauptirefier 654 5 5% 0 Mark. 


Ich offerire: 
mit Bedingung der Rück- ½ 7— 1 @ 
gabe nach beendeter Ziehung 220 H. 110 M. 55 M. < 
Depöt- resp. Antheilloose au in meinem Besitz befindlichen Orig.-Loosen BS 
i e ee ee Man tes _ BEE 
220 M. 110 M. 55 H. 28 M. 24M. 14M. 12 M. 7 M. 6 M. 3,50 M. 
Zur Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich 
müglichst visle Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen: 
at 910 —õ 10/29 10/39 1/40 10/ 
240 M. 70 M. 


Originalloose 


Fy 


140 H. 120 M. 60 M. 
Porte u. Liste 75 Pig. 


luer Damban-Loose Ge Set M. B59 3h ao M. % a0. 


10% 19 M. 2% 47,50 M. 1% 9,50. % 19 M. 5% 47,50. ga 
Als besonders chancenreich sind die von mir eingerichteten Gesellschafts- 
spiele an folgenden 100 No. der Cölner Lotterie 
170601625, 11826—850, 149826 —850, 156726 — 750 und folgende. 
Yigg Antheil 4 5 Mark versendet (Porto u. Liste 30 Pf., Ausland 50 Pf. 


August Fuhse, Bertin, W. Cbln anne E 


ne] Telegramm-Adresse : Fulisebauk Berlin Fuhsebank töln. 
Errichtung u. Genoſſeuſchafts⸗, Guis- u. fädliſchen 
Molkereien 


mit Dampf-, Göpel und Handbetrieb nach bewähr⸗ 
teſtem und einfachſtem Syſtem, 
» Betriebscontrolle. Lieferung aller Maſchinen 
Utenjilien u. ſ. w., Oelen, Anfertigung von Bau: 
plänen und Koſtenanſchlägen übernimmt 


O. v. Meibom, Mollerei⸗Jugenienr, 
Hauptvertreter des Bergedorfer Eiſenwerks f. Weſtpr. u. Poſen, 
zu Bromberg und Poſen (Paulikirchſtr 2, D, 


eisior Mühle? 
(Patent Gruson) Hg 


zum Sebroten von Tutterprodukten 
als: 


Gerste, Roggen, Hafer, Mais, Bohnen, Erbsen, Linsen, 
Lupinen, Wicken, Oel- und Erdnusskuchen, 


anch als eombinirte Maisch- und rünmalz- 7 
g Mühle für Brennereien ete., sowie zum Vermahlen Bra 
Avon Dungmitteln u. Materialien rusticteuta in 


350 H. 


U 


W 


XC 


56 Primten GCSalmHltabsatz 10 000 Stick 5¢ Primten 


Vertroter in Ost- und Westpreussen 
fir Excelsior-Mihlen zu Jandwirthschaftlichen Zwecken 


Actien-Gesellschaft 


(6151) Bahnhofstrasse 45/48. 


ſowie Maurerarbeiten jeder Art 
werden ſolide und ſchnell bei billigſter 
Preisnotirung ausgeführt. 
Ebenſo 


Anſchläge gefertigt von 


dreſchſatz mit Strohelevator und 
c 


Preis 19 
Dreſcharbeiten 


zu übernehmen. 


Somnitz, Biſchofswerder Wpr. 


= | Die Fabrik französischer Mühlensteine 


Fe |ftellungen, empfiehlt bei Bedarf ihre 
Artikel, und zwar 328] 


FE feine, Katzenſteine, Cylindergaze, 


Zahlreiche Auerkeunungen ſtehen 


Gustav Lustig, Berlin S. 15, 


af, 3 Pfund zum größten Oberbett. 


Hl. F. Eckert, Bromberg N 


Bauten 


(9215) 
Zeichnungen und Koſten⸗ 


H. Reddmann 


Bauunternehmer. 
einen faſt neuen 60“ Dampf⸗ 


8 


Friſche 


Rübenſchnitzel 


pro Ctr. 8 Pfg., ab hier 


Zuckerfabrik. Marienwerder. 


Mlah⸗Oferle. 


Empfehlen unſer vorzügliches 


Bran⸗Malz 


zur ſucceſſiven Abnahme in Wag⸗ 
gonladungen. 19493 


Waldſchläßchen⸗ Brauerei 


Allenſtein. 


von 


Bob. Schneider 
Dt. Eylan Wor. (Bahnhof.) 
prümiirt auf allen beſchickten Aus⸗ 


{5 


Hranzöſiſche n. denifhe Mühlen⸗ 


Gußſtahl n. Meſſerpicken 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


auf Wuuſch zu Dienſten. 
— Die weltbekaunte “Sg 
Bettfedernfabrik 


verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mk) garantirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., 2652 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,75, 
beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2,75. 
Von dieſen Daunen genügen 


Verpackung wird nicht berechnet. 


Amerikanische Nickel- 


Gegen vorh. 
Einsendung od. 


Nachn. 
Alfred Motaon, 
Berlin SW. 47 


Speije- Syrup 


raffinirt, in Farbe und Geſchmack dem 
Honig ähnlich, 


Capillair⸗Syrup 
kryſtallweiß, au. Conſerven, Bonbons, 


ebück 2c. 
in Füſſern a ca. 8, 6, 4, 2 u. 1 Str, 


Karioifelstarke 
Kartoffelmehl 


ſuperior“, alles in vorzüglicher 
Qualität, aus der eigenen Fabrik in 
Wronke, empfiehlt die (5125) 
Bank für Landwirthſchaft und 
Induſtrie 
Kwilecki Potocki & Co in Posen. 


Gicht und Rheumatismus 


Merino 
garant. echte ſchwarze Verbandwolle. 
Erhältl. p Packet 90 Pfg. In Graudenz 
n. allein bei Fritz Kyler Drqhdla Markt. 


Antiasthmaticum 
vorzügliches Mittel gegen Aſthma, ver: 
ſendet gegen Nachnahme in Schachteln 
mit Gebrauchsauweiſung a 2 Mk. die 
RMathsapothefe in Grabow i. M. 


Arnica-Haaröl, 


ein balsamischer Au dar 
rünen ng, — daa 
irksamste u. Unschädlichste 
ee Hanrausfall u. Schappen- 
dung. Flaschen 4750.50 Pf. 

su haben bei: 


1 Fritz Kyser in #randenz — 


ſtehen 980 ir bei ten mean,” 


Gemeindevorſteher in Sarosle. 
Eine Waggonladung gute gerade 


birkene 


Gefl. Offerten erbittet M. 
Nachfolger Dirſchau. 


P 


Zuei neue Einſpänner 


und ein (9611 


Dienst 


ewachſene 


Dricfelfange 


} 
N 
werden zu kaufen geſucht. 


14 la 9 
Lip pfeld 


Beldeint tägl 
te der Exped 
janinos krenzsait., v. 380 L. aa | 
Ohne Anzahl. alb HK. 
monatlich. — Kein Zinsaufschlag! | 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesendung. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
ianos, Harmonlums 
gu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr. 7 


Berantwer! 
u 


— 


Garant. PFranco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und isse 
stehen z. Diensten. Pianofabrix 


Georg Hoffmann, Kommandanten- 


strasse20. Berlin S. W. 19. (8761) 1891 
Landbr 
Der „& 
. abholer, | 
— D hy Pen 
; ** Nummern w 
ö ** eben. 8 
\ fenders be 
* 
7 Der R 
6 pou be 
ngelegenhe 
ahnung ! 
Korreſponde 
i und 
eine [ai 
ten. G 
Aber die L 
é haushalt, | 
a —◻⏑ ＋ r m. . 
8 namentli 
Die Modenwel 5 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette atsberath 
und Handarbeiten. das Arbeite 
dem ebenfc 
treffen ſind. 
Jabrüch 24 Die Mr 
5 lan desge 
* 280 Biedereinfi 
3 sam der Straits 
> muftern, trjudt den 
Nörperſchaf 
das Rechts 
i ern di 
enthatt Grits Aber 2000 Abbildungen eingeführt 
von Toilette, — wüſche, — Handarbeiten, th der 
14 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 Jahrh. 
Vorʒeichnungen. Ju beziehen durch alle Buchhand · an en 
lungen u. Poſtanſtalten (3t95.-Katalog Nr. 5845) gen, 
Probenummern gratis u. france bet der Expes einzigen | 
dition Berlin W. 35. — Wien I, Operngaſſe 3 gerin 
_—— nb 
e Len einen 
Borbereitun 


Für Schulen. 


Landkarten, Anschau- 
ungsbilder, Rechen- und 
Leseapparate, Globen, 
alle gebräuchlichen Lehr- 
und Schulbücher, 
Absentenlisten, Schul- 
tagebücher, Entlassungs- 
zeugnisse, 
Schulversäumnisslisten, 
Schreib- und Zeichen- 
Materialien 


den Verbal 
Bene haft 
das bei die 
gelten zu l. 


liefert in bester Qua- 

er lität zu 2390 
billigsten Preisen ö . le 
C. d. Réthe’sche re, ſich ! 
hte Anftang erfa 
Buchhdlg. Im nch 
(Paul Schubert; aber erſehe 
Graudens, und worin 
Alle dieſe 
erhaftet 

TAT eee eee 


Beſte und billigſte — — 
für garantirt neue, doppelt gereinigt und ge 
waſchent. echt norbiſche — 


Beitiedern. 


Mir berſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue edern ver Pfund 

i9., 80 Pig, 1 N. am 1 N. 
25 Pfg.; feine prime Halbdaunen 
1m. 60 


Pf.: weiße Polar federn! 
Ae 2 9508 .; filberiveiße 1 


Staatsinſtit 
Nichter emp 
Verthei 
Hage 


des wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. — ath 
@ Pechor & Co. tn Her ford i. 


„Formulare für Pfarrümter a Bin. 

firhlichen Geburtsatteſten en Ratten, 
behufs Anmeldung ſpeziell zur Alters er ſoll 
und Invaliditäts⸗Verſicherung (ul ein. 
entſprechendem Vordruck) find vorräth!“) — Gene 
in der Buchdruckerei don Gusta Parchi 


Rothe iu Graudenz. 


